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Zur Neuordnung 

des Landmaschinen-Erpro.bungswesens 

in unserer Republik 

Von Dipl.-Landw. S. UHLIUANN, Leiter der Erprobungsstelle 

fiir Landmaschinen, Leipzig-Kleinzschocher 

1_ Allgemeines 
;-.!achdem die organisatorischen Vorarbeiten für die Errichtung 
von Erprobungsstellen von der HV für Traktoren- und Land­
maschinenbau des Ministeriums für Allgemeinen Maschinenbau 
so weit fortgeschritten sind. daß von einem gewissen Abschluß 
gesprochen werden kan:l. wird die Erprobung von neuentwickel­
ten Landmaschinen mit Jahresbeginn in den drei größten Land­
maschinenbetrieben der DDR, dem VEB BBG in Leipzig. dem 
VEB Mähdrescherwerk Weimar und dem VEB Erntebergungs­
maschinen Neustadt durch deren ErprobungsstelJen durchge­
führt. Damit kommt der Landmaschin enbau einer wiederholt 
erhobenen Forderung der eigenen Entwicklungsbüros, des In­
s tituts für Landtechnik, der Praxis und vieler anderer Institu­
tionen nach. Es is t zu hoffen, daß hierdurch eine merkbare Be­
schleunigung der Entwicklungsarbeiten möglich ist und eine 
schnellere übergabe der Entwicklungen in die Produktion ein­
treten wird. Die Konstrukteure sollten nunmehr die notwen­
digen materiellen und organisatorischen Voraussetzungen er­
halten haben, um unter ihrer unmittelbaren Mitarbeit und An­
leitung in werkseigenen ErprobungsstelJen, die mit allen zur 
ordnungsgemäßen Erprobung einer Landmaschine erforderlichen 
Hilfsmitteln auszu rüsten sind , an der Fertigstellung des Gerätes 
zu wirken. 

Bedeutende Impulse für die Errichtung derartiger Erprobungs­
stellen gingen von den 1. Wissenschaftlich-technischen Konfe­
renzen der Ministerien für Allgemeillen und Schwermaschinen­
bau 1955 in KarJ-Marx-Stadt und des Ministeriums für Land­
und Forstwirtschaft in Leipzig-Markldeeberg aus. Die dort er­
teilte AufgabensteIlung veranlaßte zum Jahresende 195.5 die 
zuständige HV. die eingeleiteten Maßnahm en noch einmal zu 
überprüfen. um entsprechend de i neuen Lage zusätzlich för­
dernde Maßnahmen für die Erprobungsstellen ein wlei ten. 

2. Aufgaben der ErprobungsstelleIl 
Die Aufgaben de r Erprobungsstellen sind in einer Erprobungs­
ordnung der Landmaschinenindustrie festgelegt. die wiederum 
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Bild 1. 

ein Bes tandteil der für das Ministerium für Land- und Forst­
wirtschaft sowie das Ministerium für Allgemeinen Maschinenbau 
verbindlichen Ordnung der Forschung. Projektierung. Entwick­
lung und Prüfung von Landmaschinen ist. Auf diese Aufgaben 
soll hier nä her eingegangen werden. Die in der Versuchswerk­
statt des jeweiligen Betriebes hergestellten Neuentwicklungen 
werden, nachdem sie als funktions tüchtig erklärt werden konn­
ten, der Erprobungsstelle übergeben. Diese setzt die Neuent­
wicklung unter enger Zusammenarbeit mit dem zuständigen 
Konstrukteur ein . Die Erprobung der Neuentwicklung wird auf 
genügende Funktionstüchtigkeit bei ausreichender Betriebs­
siCherheit durchgeführt. Die Erprobung hat unter den üblichen 
und typisch en landwirtschaftlichen Bedingungen stattzufinden . 
Dabei ist besonderes Augenmerk auf die Erprobung der Entwick­
lung unter den extremen Bedingungen zu legen. Neben dieser 
eingehenden Erprobung der Betriebssicherheit der jeweiligen 
Neuentwicklungen sind Messungen zur Feststellung der techni­
schen Da ten und des Leistungsvermögens an zustellen . Diese sind 
in die Betriebsanleitung einzuarbeiten. Am Ende der Kampagne 
ist ein eingehender Erprobungsbericht aufzus tellen. der die 
Grundlage für die W eiterbearbeitung der Entwicklung durch 
den Konstrulüeur oder für sonstige En tSyheidungen darstellt. 
Ein e Neuentwicklung wird ers t als abgeschlossen betrachtet 
und dem Institut für Landtechnik zur Prüfung übergeben . wenn 
die Erprobung in den Erprobungsstellen abgeschlossen . die not­
wendigen Daten ermittelt und der Abschluß der Erprobung 
durch die Erprobungsstellen bestätigt sind . 

Neben der Erprobung von Neuentwicklungen haben die Erpro­
bungsstellen nach dem eben genannten System auch Weiter­
entwicklungen sowie Produktionsmaschinen bei Fertigungs­
anlauf zu bearbeiten. Außerdem führt die Erprobungsstelle 
während der einzelnen I(ampagnen bzw. auf Messen usw. Vor­
führungen von Geräten des jeweiligen B etriebes und von Neu­
entwicklungen durch. Si e trägt so a uf jede erdenkliche Art zur 
Popularisierung land technische r Erfahrungen bei. die durch die 
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Bild 2. Anballdrehpflug für RS 04/ 30 in E rprobung 

Bild 3. Pri nzipversuc h zur LÖSllll~ dt'f Hüben bla t tsc hwada ufna hme mi t 
M ählader 

Bild 4. Rüben..,.erhac l~ gerät T y p P 101 in Erprobun g 

Bild 5. Flachbinder bei der Erprobung - Rapsmahd 

Erprobung von Neu entwicklungen gewonnen wurd en (Bil~ I 
bis 5 und Titelbild). 

3. Ol'ganislition und Arbeitsdurchfühl'lIng 

Die Organisation d er Erprobuogsarbeit zur Erfüllung der ge· 
nann ten Aufgaben soll hier am Beispiel der zum VEB BBG ge · 
hörigen Erprobungsstelle für Landmaschinen in Leip;zig-Klein· 
zschoche r dargestellt werde n. 

Die Erprobungsste lle ist auf de m Gelände des VEG Leipzig· 
Kleinzschocher untergebracht. Ihr stehen dort Arbeits- und 
Aufenthaltsräume für die Mitarbeiter, ein e Werkstatt, ein Prüf ­
raum, Unterstellmöglichkeiten für Landmaschinen und erpro· 
bungsstelleneigen e Schlepper zur Verfügung. Mit d em Volksgut. 
das ein reiner Produktionsbetrieb ist, wurden vertragliche Ab· 
machungen getroffen, die die Durchführung der Erprobung 
unter den ty pischen Verhältnissen der landwirtschaftlichen Praxis 
zum beiderseitigen Vorteil ermöglichen. Darüber hinaus bestehen 
in gleiche r Be ziehung auch Abmachungen mit d en umli egenden 
MTS. Macht es sich erforde rlich, so wird die Erprobung unte r 
anderen typische n landwirtschaftlichen Ve rhältnissen, di e im 
Bereich de r Erprobungsstelle nicht vorhanden sind, wi e z. B. 
schwerste T~nböden, Gebirgslagen usw., durchgeführt. Bei d e r 
Erprobung wird unterschi eden zwi schen der Funktionserprobung 
und der Da uererprobung eines Gerätes . Damit Funktionserpro· 
bungen ohne Stö rungen der Arbeite n des Volksgutes in d en ein­
zelnen Kulturen über das ganze Jahr hinweg durchgeführt wer· 
den !;Önnen , betreut die Erpro bungsstelle me hrere Versu chs 
felder. 

Während der Dauererprobung, die in der Regel über eine \011. · 
Kampagne geht, wird für jedes Gerät ein eingehender Lebens· 
lauf geführt. Dieser gibt einen genauen überblick über die Dauer. 
Art und Weise , Erfolg und Mißerfolg des Einsatzes , L eistung. 
Meßergebnisse usw. Dieser Leistungsnachweis des jeweiligen 
Gerätes dient als Grundlage für die Abfassung des Abschluß­
berichts. Diese Arbeit l,ann nicht exakt ge nug durchgeführt 
we rden. Es \Vi rd daher fü r jedes Ge rät in der Erprobungsstelle 
e ine Arbeitsgruppe gebildet, die aus dem Schleppe rfahre r, einem 
Gerätebetreue r und einem Versuchstechniker sowie dem Kon· 
strukteur besteht. Die Erfahrungen beweisen, daß diese Zu· 
sammense tzung der Arbeitsgruppe die Erprobungsarbeit vorteil­
haft beeinflußt. Machen sich Mängel in de r Funktionstüchtigl<eit 
oder in der Betriebssicherheit bemerkbar. dann wird die Re­
paratur in der eigenen W erkstatt durchgeführt bzw. die Versuchs· 
we rkstatt des Werkes in Ans pruch genommen. 

Dieser große Arbeitsumfang macht natürlich eine straffe Organi· 
sation d er Erprobungsstelle erforderlich. Die Mitarbeiter der 
Erprobungsstelle sind einge teilt in zwei Gruppen, die Erpro· 
bungs- und die Einsatzgruppe. Beide Gruppen sind mit quali­
fizi e rten Facharbeitern besetzt. Die Erprobungsgruppe wird von 
einem Versuchsingenieur geleite t und hat die Aufgabe, die von 
d er Einsatzgruppe eingesetzten Entwicklungsgeräte zu betreuen 
und di e für die Fertigstellung der Erprobungsberichte notwen­
digen Unterlagen zusammenzutragen. Die Einsatzgruppe setzt 
die Geräte unter den erforderlichen Bedingungen ein, wartet und 
pflegt Schlepper und Landmaschinen und führt die evtl. not · 
wendigen Reparaturen durch. 

Schlllßbctrach tuug 

Die Grundung der Erprobungsstellen ist keine zufällige Erschei· 
nung . Sie machte sich in d em Augenblick erforderlich, als durch 
die Beschlüsse unserer Regierung die En twicklung von Land· 
maschin en zur Vollmechanisierung der landwirtschaftlichen Ar· 
beiten in der DDR entscheidend beschleunigt werden sollte . 
Wird der industriellen Erprobung die für ihre verantwortungs· 
volle A rbei t erforderliche Un terstü tzung von den zuständigen 
Stellen gegeben, dann besteht kein Zweifel, daß sie ihre große n 
Aufgaben erfüllt. D er Praxis können dann noch schneller funk· 
tionstüchtige und betri ebssichere Landmaschinen aus der Pro­
du k tion unserer Landmaschinenind us trie übergeben werden. 
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produktivität wirtschaftlich vertretbar sein . Ihre Vorteile treten 
sofort in Erscheinung, während z. Z. die Anbaugeräte für das 
Dreipunktsystem noch fehlen. \Nenn dann noch im Zuge der 
Ersatzbeschaffung der "Pionie r" eine zweckmäßigere Triebrad-

Bil:i 7. Arbe it ss ersuche mit "Breils pur" bei 40~·o Hangnei g un g. ü ber der 
\1olOrh:1uue cin einfacher Neigun gs messer sichtbar 

here ifung ('rhalten würde, könnte diese Modernisierung rin e 
\\ esl'ntlich ökonomischere Arbeit auf dem Acker sichern. 

cichließlich möchte ich auf die jetz. t noch bestehende n ScllWi('­
rigkeiten hinweisen. die der Mechanisierung der Acke rarbcitel\ 
i 1\ den bergigen ßczi rl{en cn tgegenstehen. trotzdem dort wegen 

der für Mensch und Tier erschwerten Bedingungen eine Arbeits­
erleichterung besonders nötig und dankbar begrüßt werden 
würde. Das beweisen immer wieder die bei uns vorsprechenden 
Bauern, bei denen vorläufig die MTS mit ihrer derzeitigen Ge­
räteausrüstung auf den hängigen und schmalen Flächen noch 
nicht arbeiten können. 

Durch Spurverbreite rung lind anderc Maßnahmen kann aber 
d e r Kippwinl<el des Schleppers wesentli ch erhöht, die Unfall­
gefahr entsprechend vermindert und ein sicheres Arbeiten auch 
an Hängen über 25 % möglich werden, wie wir in praktischen 
Arbeits- und Fahrversuchen feststellen konnten (Bild 7). Auch 
für diese Aufgabe ist der vierradangetriebene Schlepper mit 
Anbaugerät besonders geeignet ode r sogar Vorausse tzung. 

Mit diesem B eitrag will ich darauf hinweisen, daß gerade bei 
einer ökonomischen Betrachtung der m echanisierten Boden­
bearbeitung große R eserven vorhanden sind, deren Bedeutung 
wir vielfach in ihren Wechselbeziehungen zu einer struktur­
schonenden Bodenbearbeitung noch nicht voll übersehen. Die 
termingebundenen Planarbeiten auf dem Acker können durch 
Einsatz de r besprochenen modernen Technik bei gleichzeitiger 
Verbesserung de r Arbeitsqualität e rle ichtert und wirtschaft­
licher gestalte t werden. Eine struk tu rschonende Bodenbearbei­
tung ist aber die unabdingbare Voraussetzung für sichere und 
hoh e Ern ten. Grundsätzlich werden für dieses Ziel l<eine neuen 
lind unbilligen Forderungen an die Technik geste llt, sondern 
nur die vom I(oll. LUGNER gezeigten W ege sollten durch 
meinen Beitrag vom Blickwinkel des Bodens her gesehen noch 
einmal besonders marl<iert werden. A 2356 

Eine englische KartofI'el-Vollerntemaschine I) DI< 631.356 .44(42) 

Die Landmaschinenfabrik Thos.Storey in Stockport (England) hat 
eine neuartige Kartoffel-Vollerntema schine (Bild 1) entwickelt, die das 
Arbeitsproblem während der Hackfruchternte der Lösung ein gutes 
Stück näherbringt. Unter normalen Arbeitsbedingungen rodet, reinigt, 
sortiert und sammelt dieses Aggregat die Kartoffeln unter schonend­
ster Behandlung der Knollen. Bei der Maschine kommt ein voll­
kommen neues Prinzip der Abscheidung und Aussonderung von Stei­
nen, Erdkluten und anderen Beimengungen zur Anwendung, 50 daß 
dieser Vorgang ausschließlich mechanisch abläuft . Die Sortierung geht 
gleichfalls voll mechanisch in drei verschiedenen Größenklassen vor 
sich. Der Maschinenkontrolleur ha t nur bei außergewöhnlichen 
Stauungen und Störungen einzugreifen ;. ein bequemer Sitz macht ihm 
diese Aufgabe noch leichter. Der VOr dem Schar rotierende Kraut­
schläger beseitigt das Kraut auf die abgeerntete Fläclle , es kommt also 

1) The complete m echanical Harvesting of Po t:ltocs , (eine Kartoff elv oll · 
erntemaschine). Thos. Sto re )' LTD., Stock port , England (19551. übers.: 
C. Kn(u se. 

mit den Früchten nicht mehr in Berührung. Dadurch wird die Gefahr 
der Krankheitsübertragung weitgehend vermindert. Der Einbaumotor 
ist in seiDer Leistung so bemessen, daß ohne Rücksicht auf die Fahr­
geschwindigkeit die optimale Betriebsleistung der Maschine immer 
möglich ist. Der Schlepperführer kann deshalb ohne Sorge um etwaige 
Störungen a n der angehängten Vollerntemaschine fahren, wie es das 
Gelände erlaubt, auch die Manövriergrenze des Schleppcrs wird nicht 
eingeengt. 

Ein breites Schar gewä hrleistet ~in restloscs Erfassen der Reihe, 
zeit· lind kosten fressend es Nachroden entfällt da mit. Eine ausgeklü­
gelte I<ons truktion auf wissenschaftlicher Grundlage ermöglicht es, 
das Gewicht der Maschine denkbar niedrig zu halten . 

Technische Daten . 

G (: sarntl~inge (ohne Anh iinge \'orrichlllng) 

Ces:lm t bre i te 

Cesamth öhe cinschlje!31ich Eleva tor 

Höhe ohne Elcv:l.t0r 

Gcwi c ht 

\l o lor 10-PS-Ford ( Pe trolcllm) 

Schmierung ~ippel-Fett sprilze 

Leis tung 1,2 !1aj]'ag unt e r normalen ßedingunge n 

Fahrgeschwindigkeit 1,5 bi s 4,5Itm/ h 

5,00 m 

2.75 m 

2,60 m 

1,90 m 

,:twa 1.7 t 

Laufräder Ackerluftreifen, auf Re ihenweiten von 65 bis 75 cm einstcllbar 

Sorticrgrö ße o futt e rkart 0 ffeln bis zu 22 mm, Saatg ut 23 bis 30 mm, Speise-

kartoffeln über 30 mm Dmr . 

Zugkraftbedarf oer Schleppers etwa 40 PS . AK 2242 
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Wirtschaftliche Gesichtspunkte führten dazu - wie au s der 
RentabiJitätsberechnung zu sehen ist -. zentral bedienbare Be­
regnungsanlagen in die Gewächshäuser und Frühbeete einzu­
baue n . Zentrale Deregnungsanlagen werden dort eingebaut. wo 
Jungpflanzen unter Glas oder Gurken. Blumenkohl. Kohlrabi. 
Salat uS\\'. in Häusern zur Treiberei oder auch zum Sommer­
anbau angebau t werden. 

Zentrale Beregnungsanlagen können grundsätzlich in jedem 
Haustyp eingebaut we rden . Selbst in den Spezialhäusern von 
4 m Breite mit steilem Dachwinl,el. wie sie besonders im Oder­
bruch häufig zu find en sind. ist dies möglich . Hier schraubt man 
lediglich den Gela-Regenpilz mit seiner Düsenöffnung nach unten 
in die Rohre ein, damit das Wasser nic ht an die Scheiben ge­
sc hlagen wird. Als Leitungsrohre verwendet man vorteilhaft 
Ekadurrrohre, die von de r DHZ Gummi, Asbes t und I<unst­
stoffe, Halle/S ., zu beziehen sind. Sie rosten ni cht und haben 
dadurch eine lange Haltedauer, zude m beträgt ihr Gewicht nur 
1/. bis 1/5 des Gewich ts der Eisenrohre, was sic h besonders auf 
die Dachlwnstruktion vorteilhaft auswirkt. Die Rohre werden 
nicht starr verlegt bzw. befes tigt, sondern werden nur in Band­
eisenschlaufen gelegt. Dadurch haben die Rohre Spielraum und 
können sich ausdehnen. Im Sommer und bei Haustemperaturen 
I'on 30 bis 3.'5 0 C dehnen sich die Rohre etwas aus . Es ist dabei 
noch wic htig darauf hinzuweisen . daß man die Rohre mit ein er 
weißen Farbe anstreic ht. Das Zusammenschweißen der Rohre 
nimmt ein Installateur vor 4). 

Von den zahlreich en Be regnungsdüsen, die uns von der Industrie 
angeboten werd en, ist der Gela-Regenpil z am vorteilhaftesten, 
denn neben der besten Wirtschaftlichkeit aller Düsen hat er 
die gleichmäßigste Wasser verteilung aufzuweisen (Bild 1). 

Die Wasserlieferung beträgt 1O,751/ min. Der günstigste Be­
triebsdruck am Regner l>eträgt 2 bis 3 atü. Das ist ebenfalls 

~l Da') ln s illul für Schweißlechnik in Halle rührt Lehrgänge für die Ek adur­
\'erarb ~i lun g durch. 

sehr \·orteilhaft, d enn in de r Praxis herrsc ht meist nur ein 
Dru c k von 2 bis 3 atü vor. De r Gela-Regenpilz hat eine Wurf­
weite von 3,0 bis 3 ,50 m, so daß der Abstand \'011 Pilz zu Pilz 
5 m beträgt. Für die Frühbeetberegnung kann der Gela-Regen­
pilz nur dann eingebaut werden. wenn der Dachneigungswinkel 
nicht zu steil ist. Für die Frühbeetkastenberegnung ist de r 
Frühbeet-Gela-Rege npilz (G 32 F) entwickelt worden , bei dem 

Bild 2. Richte rsehe Düse mit einer DüsenöHnung von 0,9 In IH 

das Wasser vollkommen waagerecht aus der Dü s(! tritt und 
nicht an die Scheiben g esc hlagen wi rd. 

Für einfache Kästen ist die Richte rsche Dü sp, zu empfe hlen. 
die von G. RICHTER. Dresden N 10, herges tellt wird (Bild 2). 
Für kleine und mittle re Ge müsebaubetriebe is t es zweCkmäßig. 
di e Rohre mit Schnellkupplungen zu \·ersehen, damit die Mög­
lichkeit gegeben ist, die Rohre auch in anderen Gewäc hshäusern 
und Frühbeet en einzubauen, denn nic ht immer wird l>cispiels­
weise die Gurkenlwltur in ein und demscll>en Haus durch ­
geführt. Dadurch hat man die Möglichkeit. die l.entrale Be ­
regnung in allen Glasflächen einzubauen. 

Literatur 
SEIDEL/ VOGEL: \Velche Bere gnungs düse ist die wirtsc haftli c hs te ? Deut­
sche Gäflner-Post (1955) Nr. 28 . A 2282 

Neue Preise und Handelsspannen für Bodenbearbeitungsgeräte 

Die Erweiterung d e r Produktion und die Erhöhung des L e bens­
standards eier Be völkerung verlangt vom Staatshaushalt unserer 
Republik tvesentlic he Mittel. Die Werktätigen des VEB Boden­
bea rbeitungsgerä te Leipzig forderten deshalb die Beseitigung der 
Mißverhältnisse zwischen den Preisen d er von ihnen hergestellten 
Pflüge und d eren Kos ten . Die bish er gültigen Preise dafür ba­
sieren zum großen T eil noch auf 1944 e r Preisen plus später be ­
willigten Zusc hlägen. Diese Pre ise lassen die bewußte Anwendung 
eies W e rtgesetzes ve rmissen. 

Unter l,api talistischen Produl,tionsverhältnissen wurden und 
werden aus Konkurrenzgründen oftmals F e rtigerzeugnisse unter 
den Gestehungskosten verkauft, während andere Er zeugnisse 
als Ausgleich ei nen höheren Gewinn bringen müssen. 

Das sozialistische System unserer Volkswirtschaft erfordert aber 
nicht nur um die Rentabilität jedes ei nzelnen Betriebes zu kämp­
fen, sondern die Rentabilität je Produkt zu gewährleisten. Dazu 
ist es notwendig, zunächst dip, Bildung einheitlicher Preise für 
gleiche Erzeugnisse oder Leis tungen unter Ausschaltung über­
nommener Preise aus d er Zeit vor 1945 vorzunehmen. 

Um die Prinzipien der wirtschaftlichen Rechnungsführung als 
entscheidenden Faktor zur Vendrklichung des Sparsamkeits­
regimes in jedem \·olkseigenen Betri eb und damit di e Rentabili­
tät sicherzustellen. war es notwendig , das beste hende Preisgefüge 
der Maschinen für die Bodenbearbeitung zu überprüfen und zu 
berichtigen. 

Nachdem mit Wirkung vom 1. April 1955 auf Beschluß dcs Mi­
lüsterrates de r DDR die Preise für Eisen und Stahl in de r Grund­
und der ersten weiterverarbeitenden Stufe neu geregelt wurden 
und zunächst die Bezieher solcher Erzeugnisse verplIichte t 
waren, diese Preiserhöhungen ab zufangen. erhöhte sich bei d e r 

materialintensiven Fertigung von Landmaschinen die bereits 
vorhandene Diffe renz zwische n den Kosten und dem Preis immer 
me hr, obwohl sie zunächst der Staatshaus halt e rstatte te. Es is t 
selbstverständlich, daß diese Regelung nur als Übergangslösung 
betrach tet werden konn te , die eine baldige Berich tigung erfor ­
dert. Gleichzeitig mußte diese Neuregelung die Bildung einheit­
licher F estpreise je Produkt einschli eßen. 

Bei de r Erarl>eitung der neuen Preisliste war es notwendig, das 
Prin zip der Ve reinhe itlichung der Preise und der Vereinfachung 
zu beachten, d . h ., je Produkt und Qualität wurde ein Pr eis ge­
bildet, der für die Betriebe der volkseige nen Wirtschaft ein Fest­
preis ist. 

Die Preise der einzelnen Erzeugnisse mußten außerdem in rich­
tiger Relation zueinander so festgesetzt werden, daß im Durch­
schnitt die Rentabilität des Industrie zweiges ge währleistet is t . 

Hie rdurch decken einzeln·c Er ze ugnisse z. Z. noch nicht die be­
triebsindividuellen Kosten . Andererseits waren durch die Preis­
bildung je Produkt Preise rhöhungen nicht in jedem Falle ver­
meidlicll. Dagegen war es auf Grund d er Einführung der höheren · 
Technik und einer verbesserten Arbeitsorganisation in den Be­
trieben möglich. in verschiedenen Fällen die bisherigen Preise 
zu senken. Hierzu gehören viele Eggcn, z. B . 

Arbeits · 
Verbraucher-

Sen-Zahl Zahl preise 
Type der der breite 

I 
kung 

Zinke o Felder alt neu 

m DM D1>1 0 ' 
.0 

Ackeregge ß 311 

I 
45 

I 
3 

I 
1,90 

I 
67,60 I 57,50 I 15 

Ackeregge B 314 60 3 3,00 136,50 116,25 15 
Saategge B 325 45 3 2.00 53,30 47,50 11 
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Durch die in der PAO enthaltene Güteklassenstaffel wurde ein 
materieller Anreiz zur Qualitätsverbesserung geschaffen. bessere 
Qualität (Güteklasse S oder das Gütezeichen der DDR) erzielt 
einen höheren. mindere Qualität (Güte klasse 2) einen niedrigeren 
Preis. 

Welche Vorteile haben Preislisten . die sämtliche Preise einer be­
stimmten Warengruppe enthalten? 

a) Für die Produktionsbetriebe , 
Durch das Vorhandensein von Festpreislisten ist jedeln Produk­
tionsbetrieb die Möglichkeit gegeben . in einer Gegenüberstellung 
von Preis und vorauss ichtlichen Kosten sein e Rentabilität fes t­
zustellen. 

Der Vergleich d es Produktionserge bnisses mit dem Produktions­
aufwand. entsprechend der AufgabensteIlung der wirtschaft­
lichen Rechnungsführ ung : kann bereits vor der Aufnahme der 
Produktion fiir alle in den P re islisten erfaßten Erzeugnisse und 
unter Berücksichtigung des Prinzips d er Relationspreisbildung 
auch für die noch nicht erfaßten abe r vergle ichbaren Produl,te 
derselben vVarennummer erfolgen. 

Jeder Wirtschaftler erkennt daraus. ob ein Betrieb durch die 
vorhandene Technik und Qualifil,ation d er Arbeiter unter gleich­
zeitiger Anwendung einer sparsamsten Wirtschaftsführung über­
haupt geeignet ist. eine bestimmte ne ue Produktion rentabel 
durchzuführen oder ob bereits bes te hend e anderweitige Kapa­
zitäten die gleiche Arbeitsleistung mit geringerem Aufwand er­
zielen. Dabei ist es ni cht notwendig . daß der Preis sofort kosten­
d eckend wirkt. Als ölwnomische r H ebel kann er nur dann erfolg­
reich angesetzt werden. wenn durch ihn die Wirtschaftler ge­
zwu ngen werden. genau zu ka ll<ulie rcn und die Betriebe im stän" 
digen Kampf um di e Ve rbesse rung d e r Produktionsmethoden 
rationell zu leiten. 

Das muß besonders von den HV des Ministeriums beachtet wer­
den. die in der Vergangenh eit Produktionsverlagerungen oft 
leichtfertig. ohne Berücksichtigung d er ökonomischen Forde­
rungen nach der Rentabilität de r Betriebe . vornahmen'). 

Die neuen Preise. di e ein einheitliches System von Festpreisen 
darstellen und in ein richtiges Verhältnis zueinander gebracht 
wurden. müssen unseren 'Werktä ti gen in d en Betrieben jetzt.ein 
Ansporn sein. durch die Verbesserung d er Produktionsmethoden 
unter Anwendung der neuen T echnik weitere Kostensenkungen 
durchzuführen und in Mark und Pfennig nachzuweisen. 

b) Für die Abnehmer 
Ob es sich um die Handelsorgane oder die Verbrauc her handelt . 
ist einerlei. alle Abnehmergruppen können sie lt an Hand d er 
PAO. die ja auch Angaben über die Höhe d er Handelsspannen 
enthält, genau über die einzelnen Preise unterrichte n . 

WarttlJt war diese Preisregelttng notwendig? 

Die bäue rlichen Betriebe als Abnehme r der Gespanngerät e er­
hielten bisher durch deren zu niedrigen Preis erhebliche indirekte 
staatliche Subventionen. Di ese Subventionen mußten unter Be­
rücksichtigung dessen. daß unser Arbeiter-und-Bauern-Staat 
jährlich große Summen zur weiteren Entwic klung der Landwirt­
schaft aufbringt. fortfallen. Durch die MTS, die unentgeltliche 
Beratung der Bauern. den staatlichen Seu chenschutz, den freien 
Aufkauf landwirtschaftlicher Produkte usw. erhalten die Bauern 
eine große Unterstützung. Der Absatz ihrer Erzeugn isse unter­
liegt nicht wie in V\lestdeutschland einem völlig ungewissen 
Markt und dadurch erheblichen Preissc hwan .l'unge n. In der 
DDR ist der Absatz der Erzeugnisse d er pr iva ten Bauern zu sta­
bilen Preisen gesichert. Durch die S teigerung d er pflan zlic hen 
und tierischen Produktion fließen ihn en höhere Einnahm en zu , 
so daß die jetzt mit der PAO Nr. 542 vom 24. November 1955-
Anordnung über die Preisbildung bei Maschinen für die Boden­
bearbeitung - (GBI. 1. S.969) und mit d e r PAO N I'. 495 vom 
24. November 1955 - Anordnung zur Bildung von Indus trie- bzw. 
He rstellerabgabepreisen bei Ersatz- und Zubehörte ilen für land­
wirtschaftliche Maschinen und Geräte aller Art - (GBI. Nr. 104. 
I. S . 867) vorgenommene Berichtigung d er Prei se und Handels­
spannen für sie keine nennenswer te Belastung darstellt . 

1) Lehrbuch der poli tischen Ökonomie S. 528. 

Das Bündnis zwischen der Arbeiterklasse lind d en werktätige n 
Bauern kommt in der politisch-ideologischen sowie materiell­
technisc hen Hilfe zum Ausdruck, die die Arbeiter-und-Bau e rn ­
Macht in der DDR den landwirtschaftlichen Produktionsge­
nossenschaften insbesondere gewährt. In d er PAO zeigt sich das 
durch eine niedrigere Handelsspanne bei Gespanngeräten und 
durch d en Fortfall jeglicher Handelsspann e im Direktgeschäft 
bei Traktorengeräten . 

Das Verhältn i s tmserer Preise zu den.en. vergleichbarer Erzeugni sse 
aus W estdetttschla.1td 

Bei d e r Betrac htung de r nachstehend aufgeführten Beispiele müs­
sen wir fes tste llen. daß unsere Industrieabgabepreise a lle unter 
den Ne ttolistenpreisen vergleichbarer Geräte aus Westdeutsch­
land liegen. Die Differenzen erhöhen sich wesen tlich bei BIO' ­
trachtung d er Verbraucher- und Bruttolistenpreise. 

DDR Westdeutsehlaod 

Gerät Industrie- I Ver- Net to· 

I 

Brutto -
abga.bc. brall~her. list en· list en· 

preis preis preis preis 

Karre nke t te npflug. 16 cm 
Tiefgang (Tgg.j, 24 cm Ar- I beit s bre it e (Abr.), Gewicht 

i 80 kg (Veit 6) .. . . . . . . . . 117 . ~ 146.25 137, - - 183 . --
dito. 18 cm Tgg., 26 cm Aur. , 

Gewicht 92 kg (Veit 7) .. 129, -- 161,25 158 . ~ 2 11. --
Unterdrehkarre opflug, 18 cm 

Tgg .• 25 e m Abr. , Gewic h t 
80 kg (NW7) .. ... .... . 149,~ 186,25 179. ~ 232 . . 

Dre hpflu g. 20 cm Tgg .• 
24 cm Abr., Gewic ht 80 kg 

I (QulV 16 / .. 230, ~ 287,50 276, -- :l68, -' 
Acke re gge. 3 Felder. :lOO cm , 

Abr. (B 314) 93,~ Il6,25 132 , ~ 176, - I 

Ersatzteilpreise 

Die Bruttoliste npreise unter Gewährung eines bestimmten Ra ­
battsatzcs für Ersatztei le landwirtschaftlicher Maschin en lind 
Geräte stammen noc h aus der Zeit vor 194:). 

Auf diesel944er-Bru ttolistenpreise wurde bisher außerdem noch 
ein prozentualer Aufschlag e rhoben. so daß dic Prod\!ktions­
und Großhandelsbetriebe bei der Rechnungsausstellung umfang­
reich e SChreibarbeiten ausführen mußten. Es war nic ht mehr 
mit d em Prinzip eine r strengen Sparsamkeit zu vereinbaren. 
diese unnötig e Verwaltungsarbeit beizubehalten. Die neue PAO 
sieht die Bildung von Industri eabgabepreisen auf dl'l' bishe rigen 
Preisbasis vor, d . h ., es tre te n durch sic keine Preisände runge n 
in den Produktionsbetrieben e in. 

Auf dem Sek tor d er Kraftfahrze ugersatzteile wurden die dort 
ebenfalls bes te he nden Brutto li s tenpreise bereits im Jahre 1953 
durc h die Pre isve ro rdnung Nr. 273 vom 26. Januar 1953 (GBI. 
NI'. 18, S.262) aufgeboben. Diese Verwaltungsvereinfachung. 
die eine kosteneinsparende Lösung darstellt. hat sich inzwischen 
auf diesem Sektor bewährt. 

Zur Vereinheitlichung d er Hand elsspannen für die Ersatz- und 
Zubchörteile für landwirtschaftlic he Maschinen und Geräte war 
es notwendig. die bisherigen Rabattsätze und die bisherigen 
Handelsspannen, die der Höhe nach unterschiedlich waren. 
durch eine neue niedrigere H a ndelsspanne zu ersetzen. Im ein­
zelnen ließen sich durch diese Handelsspannenvereinheitlichung 
kleine Preisschwan kungcn nac h oben und auch nach unten nich t 
vermeiden. 

Schluß 

Das große Ziel unse re r Preis politik ist, ein einhe itliches und festes 
Preisni veau in de r DDR zu schaffe n. wobei unterschiedliche 
Preise für gleiche E rzeug nisse bese itigt we rden müssen. Es wird 
also auch in Zukunft be i alle n Pre isneuregelungen derartige 
Preisberich tigu ngen geben. 

Dabei ist es notwendig. alle an di esen Preisneuregelungen inter­
essierten Schichten unserer Bevölkerung über die Grundzüge 
der neuen Preisanordnunge n zu un terr ic hten und diese so zu er­
läutern. daß die Bevölkerung versteht. welches Ökonomische 
Ziel durch diese Anordnungen erreicht werden soll. 

A 2342 c.-H. SCHOLZ 
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Die Verhältnisse zwischen Rad und Fahrbahn DI; 625036.1 

Immer wieder kann man - besonders im Winter - auf vereister 
oder mit Schnee bedeckter Straße ein unvernüI)ftiges Verhalten 
der I<raftfahrer erkennen, ganz gleich, ob es sich um einen Fahrer 
eines PKW, LKW, eines Motorrades, eines Schleppers oder einer 
Zugmaschine handelt. Gerade die Schlepperfahrer sollten auf 
Grund des Schleppereinsatzes auf dem Feld, besonders zur 
Rübenernte, wo also meist ähnliche Verhältnisse wie im Winter 
auf glatter Straße vorliegen. wissen, wie sie sich verhalten müssen. 
um vom Felde zu l<ümmen. Die meisten Fahrer führen bei rut­
~chenden Antriebsrädern gerade das Gegenteil von dem aus, was 
sie eigentlich tun sollten. Das zeugt von einer Unl<enntnis der 
Zusammenhänge zwischen Rad und Fahrbahn. 

Jeder Kraftfahrer kenn t die Zusammenhänge zwisc hen Motor. 
Getriebe und Antriebsrad ; diese Kenntnisse werden ihm mehr 
oder weniger schon in der Fahrschule vermittelt. Was aber mit 
der am Rad wirkenden Um fangskraft geschieht. ist ihm vielfach 
unbekannt. 

Die Umfangskraft des Antriebsrades soll das Fahrzeug an treiben. 
Je besser dabei die "Bindung" (Reibung. Kraftschluß) zwischen 
Rad und Fahrbahn ist. des to besser ist auch die übertragung 
der Kraft vom Antriebsrad auf die Fahrbahn") Wäre das An­
triebsrad ein Zahnrad und die Fahrbahn eine Zahnstange. dann 
kann die gesamte Antriebskraft ohne Durchrutschen der Räder 
unmittelbar übertragen. werden. Das Antriebsrad kann auf Grund 
der Verzahnung niemals durchrutschen. Man versucht in der 
Praxi.s. sich einem solchen Zustand zu nähern, indem man z. B. 
bei dem Schlepper, der die denkbar schlechtes te "Fahrbahn" 
besitzt. die Gummiluftreifen der Antriebsräder mit großen profil­
stollen bzw. mit einer besonderen Profilierung versieht. Ebenso 
gibt es die verschiedensten Profilierungen bei den Kraftfahrzeug­
reifen. Mit dieser Profili erung sollen bestimmte. aber ähnliche 
Effekte erreicht werden. Die ideale Paarung - Zahnrad und 
Zahnstange - läßt sich keinesfalls verwirklichen. Deshalb ist es 
der Sinn der Profilierung. die Haftfähigkeit zwischen Rad und 
Fahrbahn in Form einer Verzahnung zu vergrößern. Je größer 
dabei der Achsdrucl< der Antriebsräder ist, um so größer ist auch 
die Möglichkeit der Kraftübertragung. 

Hieraus ist zu erkennen. daß die von einem Rad auszuübende 
Umfangskraft von zwei Größen, nämlich dem "Reibungsbei­
wert" /1. und der Radlast G abhängig ist: Z = /1. • G [kg]. 

Die Reibungsverhältnisse zwischen Rad und Fahrbahn bzw. die 
Reibung lassen erst den Antrieb oder das Bremsen eines Fahr­
zeuges zu. Bei der Reibung unterscheidet ma n aber in diesem 
Zusammenhange zwischen einer sogenannten Haft- und einer 
Gleitreibung. Um das Verständnis der Zusamm en hänge zwischen 
Rad und Fahrbahn zu erleichtern bzw. zu ermöglichen, sollen 
beide Reibarten und ihr Einfluß auf die Kraftübertragung dem 
Fahrer an Hand eines Beispiels aus der Physik veranschaulicht 
werden. 

Ein ruhender Körper drückt mit seinem Gewicht - also mit einer 
bestimmten Kraft - senkrecht auf eine waagerechte Fläche. Soll 
dieser Körper parallel 'zur Oberfläche verschoben werden. so 
muß eine Kraft den Körper in seinem Schwerpunkt angreifen. 
Diese Kraft, die zur Bewegung notwendig ist. kann z. B. mitHilfe 
eines Feder-Dynamometers ermittelt werden. Bis zum Beginn 

') Siehe auch "Physik und Mechanik" von Prof. Dr. A. RECKNA·GEL. 
VEB Verlag Technik, Berlin. 

der Bewegung des Körpers aus seiner Ruhelage wird sich eine 
bestimmte Kraft einstellen. die bei Beginn der Bewegung und 
auch während ihrer Aufrechterhaltung kleiner ist als die vorher 
notwendige Kraft, mit der der Körper aus dem Ruhestand in 
Bewegung versetzt wurde. Man erkennt. daß die Kraft zum 
überwinden der Haftreibung Z = /1.H • G größer ist als die Kraft 
Z = /1.G - G zu r überwindung der Gleitreibung bzw. daß der Rei­
bungsbeiwert /1.H größer sein muß als /1.G. 

Diese Verhältnisse können auf das rollende Rad übertragen 
werden. Haftreibung ist demnach vorhanden. solange ein ange 
triebenes Rad schlupflos, also ohne durchzurutschen, die Um 
fangskraft au f die Fahrbahn überträgt. wobei das durch den 
Motor angetriebene Rad über die Fahrbahn abrollt und bei einer 
Umdrehung tatsächlich den Umfang U = D . Jr als Weg 
zurücklegt. In dem Augenblick aber. wo s ich auf Grund der Rad­
umfangskraft oder Fahrbahn verhäl tnisse Schlu pi. also ein Durch­
drehen der' Räder. einstellt und sich damit ein kleinerer Weg bei 
demselben Radumfang ergibt, wird der Zustand der Haftreibung 
verlassen und geht in den Zustand der Gleitreibung über. Das 
heißt roit anderen Worten. daß entweder die Umfangskraft für 
diesen Bodenzustand zu groß oder aber der Reibungsbeiwert zu 
klein, also ILG Ideiner als fiR ist . Bei kleinerem (Gleit-) Rei­
bungsbeiwert kann bei gleichem Gewicht also auch nur eine klei­
nere Kraft übertragen werden . Für den Antrieb (oder das Brem­
sen) kann man dem obigen Beispiel entsprechend nur noch die 
Kraft ausnutzen, die zur 'Weiterbewegung des Gegenstandes not­
wendig war, und nicht mehr die größere Kraft zur überwindung 
der Haftreibung. 

Der Fahrer kann den Zustand der Haftreibung bei Änderung der 
Bodenverhältnisse (bei kleinerem Reibungsbeiwert fia) wieder 
erreichen, indem er 

1. das Gaspedal zurücknimmt und damit die Umfangskraft 
verringert, oder 

2. durch zusätzliche Belastung der Antriebsräder das Ge­
wicht erhöht, oder 

3. durch Sandstreuen un tel' die An triebsräder den Rei bungs-
bei wert vergrößert. 

Da die beiden letzten Mittel nicht immer anwendbar sind und 
Hilfspersonal erfordern, so kommt für den Fahrer meist der 
ers te Fall in Frage. Die Änderung der Reibungsverhältnisse -
hervorgerufen durch die Beschaffenheit der Oberfläche der Fahr­
bahn - kann also durch Verringerung der Umfangskraft kom­
pensiert werden, womit das Fabrzeug mit seinen Antriebsrädern 
wieder in den Bereich der Haftreibung und damit der Kraftüber­
tragung l<ümmt. Statt dessen sieht .man aber immer wieder, daß 
die Fahrer bei rutschenden Rädern noch mehr Gas geben. Da­
durch steigt selbstverständlich die Schlupfdrehzahl der An­
triebsräder immer mehr und das Fahrzeug kommt immer weniger 
voran. Bei rutschendem Antriebsrad darf also kein Gas gegeben 
werden. das Gas muß vielmeh r sofort so weit zurückgenommen 
werden. bis auf Grund der jewei ls vorliegenden Verhältnisse die 
Antriebsräder wieder "greifen"! 

Dieselben überlegungen treffen grundsätzlich auch auf den 
Brems- und Lenkvorgang des Fahrzeuges zu. Bei plötzliche r 
Bremsung kommt es dann bei vereister oder verschlammter 
Straße leicht vor, daß das Antriebsrad die Kraftschlußgrenze 
überschreitet und damit das Rad bei reiner Gleitreibung zwar 

Schluß Seite 174 unten 
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Schnellreparaturmethode in den MTS 

Von E. REINL, Derlin DK 631.372:621.797:33. 187 

Dem Nationalpreisträger SIEGFRIED BOWENS gebührt das 
Verdienst, erstmalig in einem Industriebetrieb die Schnellrepa­
raturm ethode nach sowjetischem Vorbild in unserer Republik 
mit großem Erfolg angewandt zu haben. 

Diese Methode beinhaltet die ne ue so~ialistische Art der Organi­
sierung und Durchführung d er Reparaturarbciten. Es ist nicht 
unwesentlich zu wissen, daß in bestimmten vVirtschaftszweigen 
der Reparatursektor in der Produktion eine außerordentlich 
große Bed eutung besitzt. Von der Art und Weise d er Reparatur, 
besonders aber vom Tempo der Durchführung der Re paratur, 
hängen wichtige Ergebnisse in d er gesam ten Volkswirtschaft ab. 
Darum hielt diese Methode auch Einzug in die MTS. In der MTS 
Farnstädt wurde auf Initiative des Verdienten Aktivisten JOHN 
die erste Schnellreparatur an einem Schlepper durchgeführt. 
Diese Tat eröffnet einen ganz ne uen Weg für die Organisierung 
der Arbeit in den Werkstätten der MTS. 

Was heißt Schnellreparnturrnethode? 

Wie Koll. BOWENS erklärt, ist diese Methode nicht das Er­
gebnis einer großen körperlichen Anstrengung, sondern das Re­
sultat einer gut durc hdachten, gut vorbereiteten und gut organi­
sie rten Arbeit. Sie bringt eine direkte Arbe itserleichterung mit 
sich. Die bisherige Arbeitsweise bei der R eparatur eines Sc hlep­
pers in den Jli!TS beruht auf den Traditionen d es Schlosserhand­
werks. Die Arbeitsweise hat handwerklichen Charakte r. Es gibt 
keine exakte Arbeitstei lung . Die Anwendung neuer arbeits­
erleichternder Hilfsmittel wird gehemmt und die Ersatz- bzw. 
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abgebremst und sogar blocliiert wird. Das Fahrzeug rutscht je­
doch bis zum S tillstand weite r. Dabei ist di e Bremskraft natür­
lich kleiner als vorher be i Einleitung des Bremsvorgangs und 
bei Vorhandensein der Haftreib ung. Hierbei ist allerdings noch 
nic hts über das Verhalten des Fahrzeugs in d er Zwi schenzeit vom 
Blockieren der Räder bis zum Stillstand des Fahrzeugs ausge­
sagt. Während das rollende und un ter Haftreibung gebremste 
Rad ei ne vorgeschriebene Richtung einhält, is t dies bei block ier­
tem Rade nicht mehr möglich. Das Fahrzeug rollt in ein e m sol­
chen Falle nich t mehr mit seinen vier Räde rn in der vom Fahre r 
gewünschten Richtung, sondern kann jede durch äußere Ein­
flü sse bedingte Richtung anne hmen. Denn jedes Rad des Fahr­
zeugs verwirldicht jetzt ein en Punkt auf eine r Ebene , wobei sic h 
dieser in jeder Richtung bewegen l{ann. Das Fahrzeug rutscht 
dabei in den allerwenigs ten Fälle n in de r vorher eingehaltenen 
'Fahrtrichtung weiter; es wei cht vielmehr meist schräg se itlich 
aus. 

Ein solcher Fall wird in de m Augenblick zur kritischen Gefahr, 
wenn sic h entweder andere Verkehrsteilnehmer in d em vom 
Fahrzeug benutzten Raume befinden od er wenn das Fahrzeug 
selbst die Fahrbahnbegrenzung erreicht. Schwere Unglücks­
fälle , verbunden mit erheblich en Sachschäden können dann die 
unmittelbare Folge ein es solchen falschen Verhaltens des Fahrers 
sein. A 2366 Dipl.-Ing. H. KAHLISCH 

Materialberei tstellung ist organisatorisc h mehr oder weniger 
eine Botentätigl{eit. Dadurch werden solc he entscheidenden 
Grundsätze einet fortschrittli c hen Arbeitsorganisation, wie Kon­
tinuie rlichkeit, exakte Arbeitsteilung, Arbeitszeitplanung, Or­
ganisierung der Materialzufuhr und Einführung ein es Systems 
von Austauschaggregaten, vollkommen auße r acht gelassen. 

Die MTS sind aber konsequent sozialistische Betriebe, di e sich 
zu großen industri ellen Reparaturbasen mit einem breite n Net z 
von Brigadestützpunkten entwickeln. Di ese B etrie be kom men 
mit d er alten handwerk lichen Arbeitsweise nicht vorwä rts, weil 
diese Methode die ständige Steigerung de r Arbeitsproduktivität 
hemmt. Darum muß ein e neue Arbeitsorganisation , ein e neue 
Arbeitsweise eingeführt werden, d ie den neuen Verhältnissen 
entspric ht. Der Weg wird durch die Anwendung d er Schnell­
reparaturme thode beschritten. Die Schnellreparaturm e thode 
heißt nichts ande res, als die Arbeit in den W e rkstätten auf sozia­
listisch e Art zu organisieren und nach dem Prinzip de r Fließ­
methode durc h zuführen, bei gleic hzeitige r planmäßige r Ges tal­
tung de r Materialzufuhr. Das K ernstüc k dieser Methode ist also 
die Planung der Arbeit. Durc h di esen entscheidenden Schritt 
wird eine notwendige Beziehung zwischen der Planung für den 
Betrieb insgesam t und für den einzelnen Arbeiter selbst her­
gestellt. Darin bes tand und in einem Großtei l der MTS besteht 
di eser Vv'id e rspruch noc h, daß zwar der Betrieb insgesamt seinen 
Plan hat, abe r die Betriebsleitung bei der Au fs tellung dieses 
Plans mehr oder weniger sic h nur auf Erfahrungen statt auf e nt­
sprechende technische Normen stützte. Zur Zeit sind fast keine 
techniSCh-begründeten Arbeitsnormen in d en W er kstätten vor­
handen. Die Schnellreparaturmethode hilft diesen Wid erspruch 
bese itigen. Wichtig ist di e Schnellreparaturmethode a uch für die 
Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs. Durc h diese Me­
thode werden technologische Vorausse tzungen geschaffen, nach 
denen ex al<te teChniSCh-begründ ete Arbeitsnormen erarbeitet 
lind angewandt werden können und die Errechnung der Selbst ­
kosten viel gründlicher möglich ist. Inde m diese Voraussetzungen 
geschaffen werd en, erhiilt d er vVettbewcrb auch einen konkre­
te ren Inhalt. E rstmals kann der W e ttbewe rb in d en W erkstätten 
der MTS von Mann zu Mann im allgemeinen und von Brigade­
mechaniker zu Brigademechaniker, von Mo torenschlosser ~u 

Motorenschlosser im besonderen geführt werden, wobei das Er­
gebnis in jedem Falle meßbar ist. Der W ettbewerb selbst fördert 
aber auch die Einführung und die Weiteren twicklung dieser 
Me thode . 

Die Schnellreparaturmethode erfaßt nich t nur ei nen Abschnitt 
der Reparatur, sondern, und das ist ihr besonderer Vorzug, er­
wirk t eine grundlegend e Änderung auf aIlen Gebie ten der R e­
paratur. 

Das System der Schllcllreparatur 

Ausgehend von dem Umfang und der \Virl<ungsweise der SchneIl­
reparaturme thode kann von einem Syste m d er Schnellreparatur 
gesprochen werd en. Obwohl ers t einige Erge bnisse vorliegen -
dabei ist die Reparatur des "IF A-Pionier" als Ausgangspunkt 
genommen - können einige Grundsätze dieses Syste ms für die 
Werks tätten der MTS schon festgelegt werden, die allgemein hir 
di e Reparatur aller Schlepper, Landmaschinen und Geräte Gül­
tigkeit besitzen. Die Untersu chung des Verlaufs der Reparaturen 
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in der MTS Farnstädt zeigte - und das betrifft alle Stationen 
und Spezial werkstätten -. daß die größten Schwächen in der 
Arbeitsorganisation liegen . Darum mußte mit ihrer Veränderung 
begonnen werden. Der erste Abschnitt des Syste ms der Schnell­
reparatur ist die Unterteilung des Komplex es der Gesamt­
reparatur an eine m Schlepper oder einer Landmaschine in Teil­
abschnitten. Diesc r erste Abschnitt wird auch a\s Grobplan be­
ieichnet. Bei de r Reparatur an einem "IFA-Pionier" (PlIege ­
gruppe 6) hat er nach dem Beispi el de r MTS Farnstädt folgendes 
Ausse hen: 

Grobplan 

I. Motor abbau en. 

~. Motor ze rlegen. 

3. Ge triebe. DifJerential und Lenkung prüfen. 

4. Schiebewelle einbauen. 

5. Motor zusamm enbauen. 

6 . Motor anbauen. 

7. Lichtanlage überholen LInd 

8. Hand- und Fußbremse überholen. 

Neben dieser allgemeinen Unterteilung der Reparatur selbst. 
hat der Grobplan weite rc Teile. Der zweite Teil befaßt sich 
mit den erforderlichen Ersatzteilen bzw. Materialien. Wichtig 
ist dabei. daß von d er jeweiligen Pflegegruppe ausgegangen wird. 
In diesem T eil des Grobplans wird aufgeführt. welche Ersatz­
teile benötigt werden. Dabei erfolgt eine Untergliederung: 

a) welche Austauschaggregate werden benötigt und welche 
ste hen bereit. . 

b) welche Ersatzteile müssen während d er R eparatur wieder 
instand gesetzt werden. 

Diese Feststellung hat großen Einfluß auf die Organisierung des 
Ablaufs d er Schnell reparatur und erleichtert die Arbeit der 
W erks ta ttarbei ter. 

Ein weiterer Teil d es Grobplans ist der Teilplan des Einsatzes 
der Arbei tskräfte. Er befaßt sich allgemein mit den erforder­
lichen Arbeitskräften für die Durchführung d er Schllellreparatur. 
Auch dabei erfolgt eine Untergliederung: 

a) benötigte Anzahl von Facharbeitern. 

b) benötigte Anzahl von angelernten und 

c) ungelernten Arbeitern. 

Dieser Grobplan ist in der Regel vom T echnischen Leiter d CI 
MTS. in Zusammenarbeit mit dem Werkstattleiter. den W erk­
stattbrigadieren und Ak ti visten auszuarbei ten. Danach is t e r 
mit d en für diese Reparatur in Frage kommenden Arbeitern in 
ein er Arbeitsbesprechung ZLI beraten. und unter Leitung des Bri­
gadiers erarbeiten sich die Arbeiter. die diese Reparatur durch­
führen. einen eigen en Plan über den Ablauf ihrer Arbeit. Dieser 
Plan wird F einplan genannt. Auch hierbei - von dem Beispiel 
der MTS Farnstädt ausgegangen - hat der Feinplan für die 
Schnellreparatur eines "I FA-Pionier" (pflegegruppe 6) folgendes 
Aussehen: 

Feinplan 

Der Feinplan geht vom Grobplan aus und konkretisiert ihn 
für jeden einzelnen Arbeiter. Das ist etwas vollkommen Neues 
in der Arbeit im Reparaturse ktor. weil die Arbeit für jeden 
einzeln en Arbeiter genau rhythmisch festgelegt wird unter An­
gabe einer Normzeit. (Es wird nur ein Arbeitsabschnitt als Bei­
spiei herausgegriffen .) 

Tabelle 1. Arbeitsabschnitt - ~'( o t o r abbauen 

Arbeit en des Brigademec hani kcrs Arbeiten des Motorensc hlossers 

LId . Nrl 

I 
N orm- LI~. NL/ 

I 
No rm-

de r Art der Art 
Han~- ~es Handgriffes ze it Hand- des Halldgriffes~ 

zelt 

g riffe [min' griffe [minI 

I Motorhaube ab-

I 
I Ventilhaube ab-

baue n 2 baue n 2 
2 Li c htleitunge n 2 Lec kö lleitung 

löse n 

I 
2 abbauen 2 

3 Kühle r abbauen 6 3 Auspuff abbauen 2 
4 Sc hubs tange 4 Vergaser ab-

löse n 3 bauen I 
5 V- S trebe lösen 3 5 Benzintank a b-
6 Vorderach~e ballen I 

mit Kühlerbock 6 Dru c kleitungen 
abbauen 6 und Düse l} ab-

bau e n 5 
7 I( ipphebelwelle 

7 Luft-Filter ab - abbaue n ~ 
baue n 3 8 U msc haltboc k 

8 Brenns to ff -Fil ter 

I 
abbauen I 

und Leitungen 9 Zylinderkopf-
a bbaue n 6 mut lern löse n 

9 Lic htmaschine 

: I 
un~ Kopf ab-

abbauen heben 10 
10 MOlor abschrau- 10 Ventil ausba uen. 

ben einschl. Böcke 
I-;jg für Kipphcbel-

Rüs tze it 10 welle 6 
--- Ii Mo tor nti t fahr-

I nsgesi=!. m I 59 baft'm ,",Vagen-
hpbe r zum Fla-
sc he nzug fah-
ren 15 

- 4- 9-

Rüs ! ze it 10 
In sgesamt ~ 

Arbeilszpit ci (> r beicl e n ArbeilPf insgesamt 118 mi Q. 

Für ieden einzelnen Arbeitsabschnitt. wie Motor zerlegen us\\' .. 
wird eine d erartige Tabelle angefertigt. 

Die Tätigkeit des Brigade mechanikers und d es Motoren­
schlosse rs. wie sie im Beis piel aufgeführt ist. wird inn erhalb des 
F einplans in ein er Tabelle insgesamt zusamm engefaßt. Sie hat 
folgendes Ausse hen : 

Bei der Durchführung der Reparatur ist es zweckmäßig. daß die 
Kontrolle über die tatsächlich durchgeführten Arbeiten bzw. 
Arbe itsabschnitte mit Angabe der aufgewandten Arbeitszeit auf 
ein er Tabelle am Arbeitsplatz vorgcnommen wird (tabellarisch<, 
Kontrolle). Diese Praxis bewährt sich immer me hr . weil sie eine 
gute Übersicht über d en Verlauf der einzelnen Arbeiten für den 
Arbei ter selbst gibt. indem er ständig seine eigene Arbeit ver-

Tabelle 2 

N r. d es Arbeits-I absc hnittes Bezeic hnung des Arbeitsabschniues 

I 
2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 

Motor abbauen 
'Mo to r 2c rl egen 
Schie be welle ausbauen, Ge trie be 

und Differential überprüfen 
S c hie be welle ei n bauen 
Motor zusammen baue n 
Motor anbauen 
Lichtanlage übe rh o le n 
Hand- und Fußbre mse überholen 

\ ·o rgege be ne 
He paraturzeit 

r rninJ 

118 
118 

77 
98 

381 
158 
90 

315 

1355 

Die Schnellreparatur daue rte bei einem "fFA-Pionier" (Pflegegruppe 6 ) 
ausgeführt von zwei Fac harbeitern 22 h 35 min . 

folgen I<ann. Durch diese Methode wlrd leichter iede Unregel­
mäßigk eit erkannt. aber auch die Möglichkeit von Verbesse­
rungen einzelner Handgriffe eröffnet. 

Die Schnellreparatur an einem "IFA-Pionier" (pflegegruppe 6) 
wurde in der MTS Farnstädt im Durchschritt unter 30 h durch­
geführt. oftmals wurden nur 10 bis 14 h gebraucht. Vor Anwen­
dung diese r Methode benötigte man durchschnittlich 48 h für 
eine gleichartige Reparatur. Di e Einsparung beträgt also bis zu 
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50% und ist somit von ausschlaggebender, großer volkswirt­
schaftlicher Bedeutung. 

Auf e ine m Erfahrungsaustausch in dieser Station Ende 1955, 
an dem Werkstattarbei ter, Brigadiere, Werkstattleiter und 
Technische Leiter teilnahmen, ergab sich, daß in den anderen 
Werkstätten solche Zeiten bei einer Reparatur nach der alten 
Arbeitsweise nicht erreicht werden konnteI!. 

Dieser direkte volkswirtschaftliche Nutzen, der sich ill der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und der Senkung der Selbst­
kosten ausdrü ckt, ergab sich nicht nur für die MTS selbst, son­
dern auch für die LPG. Der Schlepper verringert seine Still­
standszeiten , was in den Kampagnen sehr wichtig ist. 

In der MTS Farnstädt verläßt seit Anwendung der Schnell­
reparaturmethode beispielsweise jeder "IFA-Pionier" der Pflege­
gruppe 6 die Werkstatt 25 h 25 min früh er a ls sonst. In dieser 
Zeit können beispielsweise 6 ha Winterfurche gezogen werden. 
Wenn das ni ch t erfolgt, dann müßte mit eine r Ertrags minderung 
von etwa 15 % im folgenden Jahr gerechnet werden. Nehmen 

-wir z. B. Zuckerrüben. Im Bereich der MTS wird durchschnitt­
lich ein Ertrag von 340 dzjha erreicht. 15 % Mehrertrag durch 
Ziehen der Winterfurche bedeuten 51 dzj ha Zuckerrüben mehr. 
Das sind je ha 8.1 dz Zuck er, die de r Versorgung der Bevölkerung 
zur Verfügung ges tellt werden können. Be~timmt kein<> K leinig­
ke it I 

Im Zusammenhang mit der Einführun g de r Schnellreparatur­
methode ergeben sich noch einige SpezialIragen. Eine sehr wich­
tige Frage ist dabei die Organisierung de r Materia lbereitstellung. 
Sie ist neben der P lanung der Arbeit die bedeutendste Frage. 
Zur Zeit ist in den Werkstätten der MT S die Praxis verbreitet, 
daß während der Reparatur alle Ersatzteile, die ausgewechselt 
werden müssen, aus dem Materiallager geholt oder schadhafte 
Teile bearbeitet werden. Sehr oft wird erst während der Repara­
tur fes tges tellt , daß eine Anzahl von Ersatzteilen nicht vorhan­
den ist. Dann bleibt der zu reparierende Sch lepper so lange 
stehen, bis diese Ersatzteile über das Bezirl<skontor beschallt 
wurden. Der ganze Arbeitsablauf für solche Teile , di e während 
der Reparatur bearbeitet werden, ist nicht organisiert, sondern 
verläuft sporadisch. Dieser Zustand ist aber unhaltbar. Die 
Schnellreparatur verändert nun diesen Zustand und schallt Ord­
nung im Ablauf der Reparatur. 

Nach welchen Grundsätzen l'\'ird die JUaterialbereitstelJulIg bei 
der Schnellreparatur aufgeball 11 

Das erste ist, daß auch bei der Materialbereitstellung eine Plan­
mäßigkeit erreicht wird. Der Grobplan leistet sc hOll eine be­
stimmte Vorarbeit. In ihm wird entsprechend der P IJegegruppe 
beispielsweise beim Sch lepper festgelegt, welche Ersatzteile be­
nötigt werden, In der MTS Farnstädt wird mindestens 8 bis 14 
Tage vor Fälligkeit beispielsweise der PIlegegruppe 6 vom Werk­
stattleiter dem Lagerv erwalter die Ersatzteilanford e rung a ller 
für diese PIlegegruppe evt l. anfallenden Ersatzteile übe rgeben. 
Der Lagerverwalter hat an Hand dieser Liste dafür zu sorgen, daß 
diese Ersatzteile t ermingemäß vorhanden sind. Seine Aufgabe 
ist es aber auch zu veranlassen, daß alle benötigten Ersatzteile 
der jewei ligen Pllegegrup'pe vor Beginn de r Reparatur direkt am 
Arbeitsplatz geo rdnet und griffbereit vorliegen. Dadurch wird 
erreicht, daß der Schlosse r oder Mechaniker , der die Reparatur 
durchführt, zügig arbeiten kann und keine unnützen W ege aus­
zuführen braucht. Im Zusammenhang damit steht die Lösung 
des Problems der Austauschaggregate. Hierüber wird in den Sta­
tionen schon seit einiger Zeit diskutiert. Von seiten der zustän­
digen Organe, insbesondere dem Ministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, is t dazu noch keine konkrete Stellungnahme 
erfolgt. Man muß sich damit jetzt sehr ernsthaft beschäftigen; 
denn es ist bewieseJ'! , daß durch das Vorhandensein von Aus-

tauschaggregaten die Reparaturzeiten sehr entscheidend ver­
ringert werden können. 

Eine weitere Spezialfrage ist die d er Quali tätsarbeit. Im Bereich 
der MTS hängt von der Qualitätsa rbeit an den Schleppern und 
Landmaschinen mehr oder weniger die t ermingemäße Durch­
führung der Arbeiten ab. Dies ergibt sich aus der Besonderh eit 
der landwirtschaftlichen Produktion . Zu bestimmten Zeiten 
müssen ganz bestimmte Arbei ten durchgeführt werden, sonst 
tret en große Ertragsverluste auf. Eine direkte Qualitätslwntrolle 
über die durchgeführte Arbeit in de r Werkstatt gab es bisher 
nicht. Es bestand Bur die indirek te Kontrolle, und zwar in Form 
der Einsatzfähigkeit und Einsatzdauer der Schlepper bzw. der 
Landmaschine n. Diese indirekte Qualitätskontrolle ist eine not­
wendige Form der Qualitätskontrolle überhaup t, doch sie kann 
nicht die direkte Kontrolle der Qualität der geleisteten Arbeit 
jedes einzeln en Arbeiters während der Arbeit selbst ersetzen. 
Die indirekte Qualitätskontrolle ist au ch mit einem sehr nach­
t eiligen Faktor verbunden, inde m die Kontrolle der Arbeit erst 
dann ein se t zt, wenn das Aggregat s ich bereits wieder im Einsatz 
befind et. Das kann oft verhängnisvolle Ausw irkungen haben. 
Die Schnellreparaturmethode eröffne t auch den wirtschaftlichen 
Weg der direkten Qualitätslwntrolle in den Werkstätten der 
MTS. Die Vorzüge bestehen darin. daß einmal durch die Ar­
beitsleistung die gegenseitige Kontrolle de r Arbeiter selbst schon 
wesentlich erleichtert und sogar ZlI ein er Not wendigkeit wird . 
Da die einzelnen Handgriffe oder Arbeitsabschnitte in bestimIIl­
t en Beziehungen stehen, ist der e in e Arbeiter gezwungen, die 
Arbeit des anderen zu überprüfen. Fchler werdcn dadurch leich­
ter e rkannt und können abgestellt werden. Man wird nun ein­
wenden, daß dies bisher auch möglich war. Zweifellos bestand 
diese Möglichkeit, aber der einzelne Arbeiter war daran gar nicht 
direkt interessiert worden. Die Schnellreparaturmethode weckt 
das Interesse. Ein weiterer Vorzug bes teht darin, daß durch ver­
stärkte Benutzung von Austauschaggregaten die Qualität de r 
Reparatur schon von vorn he re in begünstigt wird. Ein dritter 
Vorzug ist, daß die qualifizierten Arbeiter auch mit qualifizierten 
Arbeiten betraut werden, im Gegensa tz zur bisheri gen Praxis. 
wo ein e Trennung der qualifizi erten von der weniger qualifi­
zierten Arbeit im allgemeinen nicht erfolgte . So kam es vor, daß 
die qualifi zier ten Arbeiter oft zu Arbeiten fü r Anlernkräfte heran­
gezogen wurden, während angelern te Arbei ter Facharbei ten 
durchführten , für die sie sich noch nicht die entsprechenden Er­
fahrunge n angeeignet hatten. 

Ein besonders für das Ministerium fü r Land- und Forstwirtschaft 
und die entsprechenden Institute aktuelles Problem im Zusam­
menhang mit der sc hnells ten und breitesten Einfüh rung der 
Schnellreparaturmethode in den Werkstätten der MT S ist die 
Schaffung von Typen-Schnellreparaturplänen für die verschie­
denen Schlepper und landwirtschaftlichen Masch inen. Bei den 
Schleppern gibt es in der Pflegeordnung schOll eine verhältnis­
mäßig gute Grundlage. Sie muß jetzt aber an die Schnellrepara­
turmethode angepaßt werden. Vordringlich sind Typenpläne 
für Schlepper lind Landmasch inen sowie speziell für Großma­
schinen, die meistens längere Reparaturzeiten brauchen , auszu­
arbei ten. Dazu gehörelI Mähdrescher , Kartolle l-Legemaschinen. 
Kartoffel- und Rüben-Vollerntemaschinen usw. Solc he Typen­
pläne schallen , heißt di e schnelle Verbreitung dieser wertvollen 
Neuererme thode en tscheidend fördern. 

Obwohl di e Anwendung der Schnellreparatur in den MTS sich 
noch im Anfangsstadium befindet, ist ihre große Bedeutung für 
die grundlegende Umgestaltung der Heparaturweise in den 
MTS bereits bewiesen. Bahnbrechend waren dabei die Werk­
stattarbeiter der MTS Farnstädt. Es ist jetz t die wichtigste 
Aufgabe, diese Methode a llseitig zu fördern und beizutragen, 
daß sie in allen Werkstätten der MTS eingefü hrt wird. 
Die Anwendung gerade dieser Methode in den Werkstäten 
der MTS is t der richtige Auftakt fiir den zwei ten Fünfjahr­
plan. A 2347 
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Stellungnahme zum Aufsatz "Erfahrungen mit dem Mähdrescher E 171 m 

(MTS-Bereich AtzendorO den Überschwemmungsgebieten der: Bodeniederung 
während der Ernte 1955" 1) DK 631.354.2.001.42 

Es heißt in dem Aufsatz: "Ganz besonders soll diese Veröffent­
lichung aber dazu beitragen, eine Disl<ussion über die diesjährige 
Y1ähdrusch-Kampagne im breitesten Raum zu entfachen." Die­
ser Satz soll der Ausgangspunkt des nachstehenden Beitrages 
sein. 

1n der Ernte 1955, die unter schwierigen Witterungsverhält­
nissell stattfand, wurden an den Mähdrescher der Produktion 
vVcimar große Anforderungen gestellt. Der Verlauf der Kam­
pagne zeigte positi\'e und negative Erscheinungen beim Ein­
satz der Mähdrescher. Die mgativen ErschEinungen hatten ihre 
Ursachen haupt:oächlich in der nicht qualitätsmäßig durch­
geführten Arbeit des Mähdrescherwerl<es sowie seiner Unter­
lieferanten und der unsachgemäßen Bedienung und Pflege durch 
die MTS. Zu begrüßen ist, daß sich in der MTS Atzendorf eill 
landtechnisches Entwicklungslwllektiv gebildet hat und in ge­
wissenhafter Arbeit konkrete Vorschläge zur Verbesserung der 
Konstrul<tion und des Arbeitseinsatzes des Mähdreschers E 171 
unterbreitet. Zur weiteren Verbesserung des Mähdreschers E 171 
wurde im September 1955 auf Beschluß des ZK der SED eine 
Kommission gebildet, die sich mit den Ergebnissen aus dem 
Einsatz des Mähdreschers befaßte. Die Kommission setzte sich 
zusammen aus Pral<tikern der Maschinenbaubetriebe, MTS und 
Versuchsinstitute. Das Kollektiv untersuchte die gesamte l<on­
struktion und Produktion des Mähdrescherwerkes bzw. seiner 
Zulieferbetriebe. Weiter wurden mehrere MTS in bezug auf Ein­
satz und Pflege der Mähdrescher überprüft. 

Der Beitrag aus Atzendorf beweist die Richtigkeit der Schluß­
folgerungen des vom 'ZI( eingesetzten l<ollektivs. 

:\fun im einzelnen zu den aufgeführten Punkten des erwähnten 
Arti kels: 

1 J- oder 4-m-jvliiltdresclter 

Wie bel<annt, übernahm die Deutsche Demokratische Republik 
die Original-Dol<umentation des S-4 aus der Sowjetunion . Unsere 
Verhältnisse in bezug auf Gelände, Brückenbauten, Stroh- sowie 
Körneranfall erforderten einen 3-m-Mähdrescher. Das 3-m­
Schneidwerk ist übersichtlicher. Der Mähdrescher wird dadurch 
wendiger, handlicher und straßengängiger. Das gilt besonders 
bei angekoppeltem Spreuwagen. Es wurde richtig erkannt, daß 

') Deutsche Agrartechoik [1955) H.12, S.515. 

beim 4-m-Mähdrescher das Schneidwerk zum Schrägförder· 
band genau zur Mitte steht und damit der Einzug des Getreides 
durch den exzentrischen Greifer besonders bei . Lagergetreide 
viel besser ist. Damit die Schwierigkeiten beim 3-m-Mäh­
drescher behoben werden, ist eine Lagerfruchthaspel konstruiert 
und in Serie gegeben. Außerdem wird eine verstellbare Haspel 
gebaut, die zunächst mechanisch und in.der weiteren Entwick­
lung hydraulisch betätigt werden soll. Die Meinung, daß der 
4-m-Mähdrescher größere Auslastung und somit höhere Drusch­
leistungen hat, entspricht nicht den Tatsachen. Der 3-m·Mäh­
drescher bewältigt schwierige Verhältnisse und Felder mit hohen 
Erträgen besser als die 4-m-Maschine. Er ist somit vielseitiger 
einsetzbar. Hierzu einige Vergleichszahlen : Die Leistungen sind 
dem S-4 ab 20 dz/ha gleichwertig. Bei Erträgen über 30 dz/ha 
liegen sie beim 3-m-Mähdrescher sogar etwas höher. Die Ver­
luste sind, wenn die Leistungsfähigl<eit der Dreschorgane nicht 
überschritten und die Einstellung sorgsam getroffen wird, g(' 
ringer. 

Zur weiteren Verbesserung, d. h. zur leichteren Bedienung, \\'er­
den Mähdrescher mit Spreuabsackung konstruiert und in der 
diesjährigen Ernte erprobt. Bei den derzeitig bestehenden Be­
ständen an 3- und 4-m-Mähdreschern kommt es darauf an, die 
Verteilung durch die Räte der Bezirke der Struktur der jew"i­
ligen I\1TS entsprechend vorzunehmen. 

2 Scltneidwerh 

Zur besseren Arbeit des Mähdreschers werden, wie bereits cr­
wähnt, Lagerfruchthaspeln konstruiert. Die bis jetzt verwen­
deten Seitenabteile sind der Trennung des gelagerten Getreides 
nicht gewachsen. Es werden deshalb Torpedos mit verstellbaren 
Abweisern entwickelt und in Serie gegeben. Die aufgetretenen 
Schäden am Schneid werk sind die Folgen mangelhafter Ferti­
gung und unzweckmäßigen Materials. Das Schrägförderband 
wurde qualitativ verbessert und hält nun den geforderten An­
sprüchen stand. Das gleiche gilt für die Mitnehmerbolzen vor 
dem Schrägförderband. Die Zahnräder zum Schrägförderband 
werden künftig aus Temperguß gefertigt. Die seitliche Schwinge 
zum Messer ist ebenfalls l<onstruktiv geändert, so daß sie nicht 
mehr verdreht. Hierbei muß man sagen, daß die Annietung 
der Zahn winkel auf die Schrägförderbandkette vom Mäh­
drescherwerk Weimar nicht einwandfrei vorgenommen wurde. 
so daß die Winkel abreißen konnten. 

Bild 1. 2 und 3. Geanderte \'orderachse bei der Gewalterprobung von täglich ß Stunden, davon 15 bis 20 ~'Iiouten \Vühlarbeit des Getriebes und dei 
Vorderräder in eingesunkenem Zustand 
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Bild 4. Tägliche Geländefahrl mi I 1 I im Korn­
bunker mit angehangenem Spreuwageo. 
Belastung des Spreuwagens 2 t zwecks 
Erprobung des Fahrgestells, der Verstre­
bungen und der Anhäogevorrichtung für 
Spreu wagen 

Bild 5. Erprobung des Schneidwerkes in einge~ 
sunkenem Zustand 

Bild 6. Täglich a Stunden Fahrt in schwierigem 
Gelände mi t anschlie ßendem Drusch 
(4 Stunden je Tag) von Zuckerrübensameo 
ohne Spreuwagen (mit 1 t im Bunker) 

3 Du 111otor 

Die Vorschläge. di e hier vom Kollektiv gemacht werden, w('rden 
in derselben Form verwirklicht . Aufgetretene Schäden an der 
Pumpenwelle sind durch F eh le r in der Wärm ebeh andlung durch 
das Horch-Werk entstanden. Sämtliche ni cht einwandfreie W el­
len werdeu ausgetau sc ht. 

4 Fahrwerk 

Die meist sehr ungünstigen Verhältnisse während der Ernte 
1955 zwangen die Mitarbeite r in der MTS, Gitterräder bzw. 
Zwillingsräder anzubauen. Es muß jedoch gesagt werden, daß 
die Konstruktion für den Anbau von Gitterrädern bzw. Zwil­
lingsrädern nich t geeign e t ist. Das Gehäuse der Achse is t aus 
Graugu ß gefertigt. Wie bekannt, traten im Verlauf der Ernte 
Schäden an der Vorderachse auf. Die Ursache darin lag in der 
mangelhaften Ausführung dcs Ausgleichgetriebes durch den 
VEB Getriebebau Glauchau. Die Einzelteile des Ausgleich­
getriebes waren nicht zeichnungsgemäß gefertigt, beanspruchtp 
Teile waren geschwächt, so daß dieser Faktor und die nicht 
geeignete Konstrul<tion (Gehä use in Graugu ß) die Ursac he n 
für Schäden am Fuhrwe rl< waren. Hin zu kam noch, daß die 
Räderbe festigung der Steckachse sich dau e rnd löste. Um sicher· 
zustellen, daß der Mähdrescher auch unte r den schwierigs ten 
Verhältnissen eingesetzt werden kann, wird jetzt ein Ausgleich­
getriebe gefertig t , das in seiner Konstruktion fast original dem 
S-4 gleicht, außerdem wird das Gehäuse der Achse in Stahl­
gußausführung geliefert. Die Räderbefestigung wird wie bei 
einem Auto durch Rundmuttern gesichert. Mit di ese r geänderten 
Konstruktion ist man nun in d <> r Lage, Gitterräder bz\\'. Zwil­
lingsräder anzubauen. 

5 Die' Lenhung 

Richtig erkannt wurde, daß das Lenken stark erschwert ist. 
Auch hier lag di e Ursache in dem feuchten Wetter während 
der Ernte 1955 begründet. Damit die Lenkung in Zukunft er­
leichtert wird, soll in der Ernte 1956 eine neue Konstruktion 
des gesamten FahrwerJ<s ausprobiert werden , die die Gewähr 
dafür gibt, daß die gesam ten Übertragungsmomente spielend 
leicht ablaufen. Die ne ue Konstruktion sieht auch keinen Spr<>u­
wage n mehr vor, sondnll ist auf Spreuabsackung umgestellt. 

6 Dreschwerk 

G.l Schüttelwerk 
Beim Schüttelwerk waren die Ursachen ill einer nicht einwand­
freien Arbeit bei der Herstellung der Teile und der Materialien 
zu suchen. Die Kurbelwellen sind geänder t worden, desgleich en 
die Lagerverhältnisse, so daß die Schwingungen beseitigt sind. 

6.2 Siebe und Gebläse 
Bei den Sieben wurd e hier eine eigene Konstrul<tion eingebaut. 
Säm tliche Rah me n we rden jetz t \' e rzapft und di e Beschlägl' 
qualitativ verbesse rt. Die eingebauten Graepelsi ebe waren von 
mangelhafter Qualität. An den Lochungen zeigten sich bereits 
Risse, die sich bei der geringsten Bewegung weiter ausdehnten 
und große Schäden hervorriefen . Die gesamten Stanz\\'('rk z0ug" 
für die Graepelsiehe sind jetzt g<>ändert. 

6.3 Noch im Verlauf dnErnte 1955 \\'urc!c>n C"i>läs(' a usprobi('rt . 
die Verstopfungen nicht mehr 7111'1ss('n. 

7 ](ornbehältc.' 

Wir sind nicht der Meinung, daß das Fallblech geändert bz\\'. 
verlänger t werden muß. lVJan muß dabei die unterschiedlic hen 
Bordwandhöhen der LKW und Hänger beobachten. Bei der 
we iteren Entwicldung der 1<0nstrul<tion ist eine Entlade­
sc hnec ke vorgesehen. Im Artil<el heißt es: \Vir weisen in die· 
sem Zusammenhang besonders auf die Mahd der individuellen 
Flächen de r Genossenschaftsbauern hin. Hierzu müssen wir 
sagen, daß de r Einsatz der modernsten Technik, in diesem Fall<' 
der Mähdrescher , nur hei den LPG bzw. auf Großflächen statt · 
finden kann. 

8 Spreu wagen 

Da der Spreu wagen im Verlaufe der weiteren Entwic klung in 
Fortfall kommen soll. wird keine we itere konstruktive Ver· 
änderung vorgenommen, jedoch werden' die Anhängevorrich­
tungeu an Mähdreschern und Spreu wagen verbessert und das 
Anheben d es Spreuwagens erleichtert. 

9 Pllege 

Bei den Überprüfungen einer MT:) wurden die gleichen l ,'es t­
stellungen gemacht. wie sie im Artikel ausgeführt werdeo. Die 
g eringste Nachläss igkeit der Pflege des Mähdreschers zieht oft 
schwere Folgen nach sich. Zur Sicherung der e inwandfreien 
Pflege wird vom Ministerium für Land- und Forstwirtschaft ein" 
Pflegeordnung ausgearbeitet, die auf Pflegegruppen aufgebaut 
ist und in d er Ernte 1956 zur Anwendung konrmen soll. 
Die Absc hmierstellen am Mähdresclwr werden so verändert. 
daß ein Abbrechen oder Wegfallen \'on Schmiernippeln nicht 
mehr möglich ist. 

10 A rbeitsschlltz 

Mit dem Vorschlag, am Kornbunker Griffe zu montiere n, kön­
nen wir uns nicht einverstanden e rklären, da die Kollegen wäh­
rend der Arbeit des Mähdreschers am Kornbunker nichts ZII 

suchen haben. Es ist darauf zu achten, daß das Schauglas sauber 
ist und ständig beobachtet wircl. 
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11 Qualijiziemug 

Die überprüfungen zeigten auch, daß Angehörige der MTS Mäh­
drescher bedienten, ohne vorher einen Lehrgang besucht zu 
haben. Es ist aber wichtig, daß nur solche Mitarbeiter der MTS 
auf dem Mähdrescher sitzen und ihn bedienen, die eine Schule 
absolvierten und die Bestätigung als Mähdiescherfahrer in der 
Tasche haben. Die Agronomen haben jetzt schon darauf zu 
achten, daß der richtige Zeitpunkt für den Einsatz des Mäh­
dreschers festgelegt wird, damit nicht während der Kampagnen 
na.ch Flächen gesucht werden muß. 

12 Allgemeines 

Es kann gesagt werden, daß sämtliche im Besitz der MTS be­
findlichen Mähdrescher bis zur Ernte 1956 umgebaut werden, 
so daß dann alle Fehler, die sich im Verlaufe der Ernte 1955 
zeigten. beseitigt sind. 

Die bereits durchgeführten Verbesserungen wurden auf einem 
Versuchsgelände des Mähdrescherwerks Weimar und in der MTS 
Weißensee eingehend vom Oberprüfungskollektiv unter die Lupe 
genommen. Es stellte sich heraus, daß die Arbeit des Mäh­
dreschers zur vollen Zufriedenheit verläuft. Zahnräder, Ketten 
und verschiedene andere Teile sind im Material und in der 
Herstellungsqualität bedeutend verbessert worden. Im Her­
stellerwerk Weimar und in den Kooperationsbetrieben ist eine 
solche Organisation geschaffen worden, daß" Fehler sich nicht 
mehr einschleichen können. Die Kollegen der Herstellerbetriebe 
selbst haben sich kritisch mit den Fehlern auseinandergesetzt 
und Maßnahmepläne zur Beseitigung solcher Fehler aufgestellt. 
Auch der Artikel des Kollektivs Atzendorf hat dazu beigetragen, 
noch einige Veränderungen am Mähdrescher durchzuführen, die 
vorher nicht erkannt worden waren. Es wäre zu wünschen, 
wenn recht viele MTS solche Kollektivs bildeten und in dieser 
Zeitschrift über ihre Erfahrungen berichten. 

A 2359 K. HINNIGER Abt. Mechanisierung 

Transportprobleme in den MTS 
Gedanken zum Transportwesen in den I\ITS unter Berücksichtigung der Verhältnisse in der MTS Atzendorf 

DK 63 l.l 53.4 : 631.565 

Obwohl unser Kollektiv sich hauptsächlich mit Verbesserungsmöglich­
keiten an unseren Landmaschinen befaßt, möchte ich auf \Vunsch 
der Transportbrigade der MTS Atzendorf auch einmal zu den Proble­
men im Transportwesen Stellung nehmen. 

Es ist eine Tatsache, daß die Transporte an der gesamten Arbeit der 
MTS einen großen Anteil haben. Trotzdem wird diesem Umstand in 
vielen MTS nicht genügend Rechnung getragen. Manche Panne in der 
Arbeit der MTS hätte vermieden werden können, wenn den Anregun­
gen der Kollegen vom Transport das Gewicht beigelegt worden wäre, 
das sie verdienen. 

Die Hauptbelastungsspitze im Transport liegt in der Zeit der Ge­
treide- und Rübenernte. In der 

Get,.eideernte 
treten Störungen weniger auf. Auf dem meist trockenen Acker kom­
men die Fahrzeuge gut vorwärts. Die einzige Forderung hierzu bezieht 
sich auf Geländestreifen für den LKW Horch H 3 A. In der MTS 
Atzendorf wurde zunächst der Framo mit dem geländegängigen Vor­
derreifen des RS 30 ausgerüstet. Die mit diesen Wagen im Feld und 
auf der Straße gemachten guten Erfahrungen veranlaßten die Station, 
sich um Reifen mit Geländeprofil auch für den Horch zu bemühen. 
Leider erhielt sie nur einen Satz, der sich ebenfalls ausgezeichnet be­
währte. Dagegen kamen die Wagen mit normalen Reifen und gesom­
mertem Profil bei der Abfuhr des Korns vom Mähdrescher oftmals 
nicht vom Felde, weil die gesommerten Reifenlaufflächen in den tiefen 
Spuren des Mähdreschers nicht mehr greifen. Diese Wagen mußten 
dann mit dem auch bei der Abfuhr eingesetzten "Pionier" abgeschleppt 
werden. Der mit Geländereifen ausgerüstete Horch bewältigte den 
Körnertransport stets aus eigener Kraft und bewährte sich auch bei 
der Rübenabfuhr. Man sieht den Reifen die gefahrenen 13000 km 
nicht an, während die gesommerten ReIfen sehr viel früher rund­
erneuert werden müssen. 

Die größten Belastungen und somit 'lUch die meisten Wünsche sind 
zweifellos in der 

Rtibenemte 
gegeben. 

l. Reifenfragen 
Für die ziehenden Fahrzeuge sind nach den vorher wiedergegebenen 
Erfahrungen Gcländereifen nötig. Lastwagen und Anhänger müssen 
mit größeren Reifen als den bisher verwendeten 7,50-20 ausgerüstet 
werden; von der Station wird die Reifengröße 8,25-20 vorgeschlagen. 
Beim Beladen der Fahrzeuge mit Rüben und Kartoffeln in der Hack­
fruchternte ist es nicht immer möglich, die Ladung auf das vor­
geschriebene Maß zu beschränken. Oftmals wird man, wenn nur noch 
wenige Zentner auf dem Acker übrigbleiben, die Hänger so voll 
als möglich laden. Bei den jetzigen Reifengrößen ist das immer mit 
einer gewissen Gefahr verbunden. 

Eine andere Forderung von den Stationen an die Industrie geht dahin, 
möglichst nicht Hänger mit Zwillingsreifen zu liefern. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß zwillingsbereifte Wagen einen ständigen Pannen­
faktor darstellen. Für schwere Wagen sollten daher einfache, über­
dimensionierte Reifen geliefert werden. 

2. Bremsen-Arbeitsschutz 

Zwei der größten Unfallursachen sind das Versagen der Bremsen und 
das Mitfahren von Personen auf den Hängern. 

I n bezug auf Bremsen wird gefordert, die offenen Bremsen durch 
ein Spritzblech zu schützen. Der dauernd an die Bremstrommel ge­
schleuderte Schmutz bringt ein laufendes Reiben der Backen mit 
sich, sie nutzen sich schnell ab und versagen dann ihren Dienst oder 
bringen durch ungleichmäßiges Greifen das Fahrzeug ins Schleudern. 
Hierbei sind, besonders im Herbst bei den nassen Straßen, auf Schlep­
peranhängern mitfahrende Personen stark gefährdet. Darum muß die 
Forderung erhoben werden, die Hänger der MTS mit Sitzen aus­
zurüsten, die beim Rübentransport aufgesetzt werden. Es ist im 
Herbst ein gewohntes Bild, daß auf den mit Rüben beladenen Hängern 
bis zu drei Personen sitzen, die sich als einzigen Halt auf ihre Gabel 
stützen. Die zu den LPG-Hängern "Falkensee" mitgelieferten Sitze 
haben sich als zweckmäßig, jedoch zu schwach erwiesen. 

3. Kipphänger 

Kipphänger bringen der MTS eine große Erleichterung in der Arbeit, 
funktionieren aber noch nicht zur vollen Zufriedenheit. 

Während bei der Hydraulik die Pumpe erst nach längerer Betriebs­
zeit undicht wird, ist das Material, aus dem die Leitung zum Füll­
behälter und die Leitung zum Heber besteht, so schlecht, daß sie 
dauernd platzen. Häufige Reparaturen sind die Folge, und der Ein­
satz des Kippers wird dadurch oft in Frage gestellt. 

Die Aufhängung des Kippers in den Federn ist insofern nicht zu­
friedensteIlend, als die Federn in der Mitte belastet werden. Dadurch, 
und vermutlich auch wegen ungeeigneten Materials, reißen die Feder­
bügei aus und der ganze Kipp~r setzt sich auf das Fahrgestell auf. 
Solche Schäden können z. ß. beim A btransport von Korn beim Mäh­
drescher zu folgenschweren Verzögerungen des Mähdrusches führen. 
Man wird daher die Benutzung normaler Hänger in diesem Fall vor­
ziehen. 

Eine immer wieder behandelte Frage ist die Entlohnung der im 
Transport beschäftigten Kollegen. Der LKW-Fahrer erhält einen 
Stundenlohn von 1,37 DM. Dabei wird keine Rücksicht auf seine 
Qualifizierung genommen. Neu eintretende Fahrer beanspruchen oft 
ein Vielfaches an Reparaturgeldern, weil sie nicht in der Lage sind, 
Reparaturen selbständig durchzuführen. Ein Teil der Fahrer hat den 
Zusatzschein zur Personenbeförderung und nimmt dadurch bei Per­
sonenbeförderung eine erhöhte Verantwortung auf sich. 

Die von den Stationen hierzu erhobene Forderung lau tet: SChaffung 
von zwei Lohngruppen mit einem Stundenlohnunterschied von 0,10 DM. 
Die Lohnkommission des ßetriebes kann dann von Fall zu Fall ent­
scheiden und eine gerechte Entlohnung sicherstellen. Im Transport­
wesen der MTS nimmt die selbständige Reparatur eine wichtige 
Stellung ein. 

Ein reger Erfahrungsaustausch gerade auf dem Gebiet des Transport­
wesens der MTS könnte für alle Beteiligten nur Vorteile bringen. 

AK 2331 P. FEIFFER, Löderburg 
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Panzerung der PHugschare durch elektrische Auftragschweißung 

Ein Pflugschar erfü llt nur so lange seinen Zweck, als es wirklich scharf 
ist und schneidet. Sttlmpfe Schare erfordern mehr Zugkraft und ver­
ursachen eine Pflugsohle, die nur mit vieler Mühe wieder zu beseitigen 
ist. Die Ertragsminderung ist meist gar nicht zu erfassen. 

An den Schlepperpflügen werden die Schare wesentlich s t ärker be­
ansprucht als an den Gespannpflügen. Das Schärfen wird aber immer 
noch in der alten Art durchgeführt. Im normalen kleinen Schmiede­
feuer läßt sich ein großes Schar schlecht in seiner ganzen Breite 
gleichmäßig erwärmen. Oft wird aus Zeitmangel nur die Spitze ge­
härtet; dadurch steig t natürlich der Scharverbrauch beträchtlich a n. 
Dabei fällt für das Auswechseln und Schärfen mehr Arbeitszeit an 
lind auch der Transport der Schare vom Acker zur Schmiede und 
wieder hinaus ist viel au fwendiger. 

Die Standzeit der Schare muß vergrößert werdcn, damit die Güte 
der Pflugarbeit in jedem Fall ga rantiert wird. Dann werden a uch vielc 
Tonnen wertvollen Stahles eingespa rt. Dic Auftragschweißung wird 
in der Industrie schon lange mit gro ßem Erfolg angewendet. Nicht 
nur bei dcr Reparatur verschlissener Teile, sondern auch bei der Neu­
anfertigung von Schneidwerkzeugen wird an der Schneide Edelstahl 
elektrisch aufgetragen. 

Nach dem Verbesserungsvorsch lag des Koll. THIEME werden in der 
~TS Dahlewitz durch das Auftragen von Edelstahl überraschend gute 
Ergebnisse erzielt. Mit der Elek trode SS 1 gepanzerte Schare er­
reichten eine Standzeit von 275 bis 300 Stunden, während ungepan­
zerte Schare nur 15 Stunden vorhielten. 

Auch in der MTS Taucha wurden im Herbst 1955 Versuche mi t ge ­
panzerten Scharen durchgeführt. Auf die Vorderseite des dunkelrot 
angewärmten Schars wurde eine normale Raupe mit der Elektrode 
SS 1 vom EWB aufgetragen und unter dem Federhammer geschlichtet. 
Mit dem Pflug DZ 25j2ergaben sich folgende Leisttlngen: Bis 6 ha blie­
ben die Schare scharf. Zwischen 6 und 9 ha war das Pflügen noch gut 
möglich, weil die weichere Rückseite des Schars schneller abgeschliffen 
wurde und ein Verschmieren des Untergrnnds bis dahin kaum ein­
trat. Mit den gleichen Scharen wurden anschließend noch 1,5 ha stei­
niger Boden gepflügt. Schare, die der normalen Behandlung unter­
lagen, wurden in oer Versuchszeit zwischen 1 und 3,5 ha ausgewech­
selt. Der Vorteil selbstschärfender Schare is t durch diese beiden un­
abhä ngig voneinander durchgeführten Versuche so klar erwiesen, daß 
diese Methode bald in jeder MTS eingefiihrt werden sollte, die über 
einen SchweißumforfiJer oder Gleichrichter verfügt. In trockenen 
Jahren bei sehr hartem Boden wird das Auftragen von Edelstahl zur 
Notwendigkeit werdcn , um den Scharverbrauch in den Plangrenzen 
zu halten. 

Zum Auftragen ist zu sagen : Geschweißt wird mit der Elektrode SS 1 
3,25 oder 4 mm Dmr. mit Gleichstrom am Pluspol. Das Schar ist 
vorzuwärmen, um ein Verziehen auf das Mindestmaß zu beschränken 
und Rißbildungen in der Raupe zu verh indern. Die Elektrode wird 
pendelnd gefü hrt, dadurch liegt die Raupc flach und das nachträg­
liche Glätten ist nicht nötig. Bei einiger übung wird auch das Durch­
brennen an der Scharschneide vermieden. Das Schweißgut ist selbst­
härtend. Dadurch wird ein besonderer Arbeitsgang (Härten) über­
flüssig. Je nach Bodena rt wird das Auftragen natürlich unterschied­
lich sein. Im Durchschnitt wird für ein Schar 10 Z eine Elektrode SS I 
4 mm Dmr. gebraucht. In vielen Fällen kann das aufgetragene Schar 
das im Anschaffungspreis höherli egende Winkelschar ersetzen und ist 
dann immer noch billiger. . 

Weil die Bodenbearbeitungswe rk zeuge im Originalzustand die beste 
Leistung ergeben, muß es das Ziel sein, den Verschleiß weitestgeheno 
zu verhindern. Alle Teile, die einer starken Abnützung unterliegen 
(Schare, Streich bleche, Bodenmeißel und Anlagen), können durch 
Panzerung an den VerschleißsteIlen eine bedeutend längere Lebens­
dauer erha lten, die die au fgewendeten Kosten immer rechtfertigt. 

In der Indus trie mü ßte für das Panzern neu angefertigter Teile die 
Möglichkeit des Einsatzes von Schweißautomaten untersucht werden. 

Ein weiterer Feldversuch mit gezahnten Scharen im Bereich der MTS 
T aucha konnte im Herbst 1955 leider nicht mehr durchgeführt wer­
den. In der Sowjetunion wurclen solche Schare bereits mit Erfolg 

') Siehe auch "Zur Konstrukti on und Tec hnologie des Pflugschars" SVT 
Band 183 des VEß Verlag Technik, Berlin. 

DK 631.312.021.3: 621 .79:3 .724 

verwendet2). Diese ergeben einen rauhen Untergrund und verhinderll 
die Pflugsohlenbildung. W enn diese gezahnten Schare gepanzert wer­
den, haben sie eine sehr la nge Standzeit und Lebensdauer. Zur Her­
stellung lassen s ich alte Schare, die zu kurz geworden sind, und Feder­
sta hlreste verwenden. Nach meiner Meinung is t es möglich, die Zähne 
auf das Schar in der Arbeitsrichtung aufzusetzen. Dadurch braucht 
clas Schar ni cht vo rbereitet zu werden, und es ist nur eine ei nfache 
Heftlehre nötig, clie die aufzusehweißenden Zähne in der Länge und 
in cler Richtung hält. 

Zum Verschweißen der Zähne ist die Elekt rode K b 52 zu verwenden. 
Wie sich diese Schare beim Einpflügen von Stalldung verhal ten , ist 
noch festzustellen. '"yenn das Vorgewcndc nicht bestreut ist , müßten 
sie sich auch hier verwenden lassen. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die Entwicklung unserer 
Pflugschare noch nicht abgesch lossen ist. Die vorstehenden Anregun­
gen weisen mit der Auftragschweißung der Scharschneiden und der 
Verwendung gezahnter Schare neue Möglichkeiten, die Arbeit des 
Pflügens zu vcrbessern und dabei höhere Leistungen zu erzielen. 

AI( 2337 H. SCHAARSCHUCH 

') Deutsche Agra r technik : 1955) H.6, S. 224 . • 

Baumustcr-Nachrichten 
des VEß Sehlcpperwerk Nordhausen 

Nachstehende Baumus ter-Nachrichten sind bisher vom Schlepperwerk 
Nordhausen herausgegeben worden, auf die nochmals hingewiese n 
wird: 

ßuumuster-Nachrichtcn RS 01/40 
NI". Datum Betreff 

11. 10.54 Abdichtung der Zylind e rkopfhaube, gi lt Dur für eine be ­
stimmte Se rie in der Re ihe M 53351 bis 57019 . Dru c kluft­
anlassung, T eile be reits vom Werk geliefe rt. 

2 l. I. 55 J<ühlcrvcrsteifung. 
3 10. 6.55 Nac hrü st ung von Fahr7.eug NI". 24705 bis 28530 (Zyl<! on­

Luftreiniger, AlJ s puffzyklon). 

ßaumustel'-Nachrichten RS 04/30 
>h. Datum 

1 11. 6.54 
2 11. 6. 54 
3 11. 6.54 
'I 15. 8. 54 

5 15. 8. 54 
6 1. 10.54 
7 15.12.54 

8 1- I. 55 
9 I. I. 55 

LO I. 1- 55 
11 25. 4. 55 
12 15. 6.55 
13 10. 6. 55 
~4 10. 6.55 
15 10. 6. 55 

16 10. 6.55 

17 20. 9. 55 
18 20. 9.55 
19 20. 9. 55 

20 20. 9. 55 
21 20. 9. 55 
22 20. 9. 55 
23 3. 12.55 
25 3. 12.55 

Betreff 

Anbau des Mähbalkens. 
Entwässerung der \V asserp umpc. 
Schmierung de r vord eren Zapfwellenkupplung. 
Andc rung de r Aufhängung für Rückzugsfeder der Fuß· 
bremse. 
Änderung der Spur- und Lenkbebel. 
Entlüftung der T a uchglocke zur Olpumpe. 
Verbesserung der Kühlerabdeckung (Nachrüstuog, Teile un d 
ßaumustcr-Naehrich ten sind nachgeliefert). 
Änderung des Gestä nges für Kraftheber. 
Arretierung d es Kupplungskörpers der vorderen Zapf­
wellenkupplung. 
Schäden an den Ausgle ichsget rieben. 
Pfl ege der Fu ßbremse. 
1. Dekompression. 2. Reifenfüllpumpe. 3. Lichtmaschinen . 
Fortfall des Druckstückes 360403003. 
Betätigung des Bediengestänges für vordere Zapfwelle . 
Anderuog des Nachlaufes von 14 0 auf 6 Q

, ab Fahrzeu:.: 
Nr. F 4965. 
Nachrüstun g der Sch lepper RS 04; F 2365, Luftfilter IIl1d 
Auspuffz ykton. 
Bohrung für \·V::lsserabfluß aus dem Kupplungsgehäuse. 
Bessere Feststellung des ölstands im Endvorgelegege häu s(·. 
Vermeidun g von \Vasseransammlung im funkens iche r(' n 
Auspufftopf 0456-17101. 
OJrücklauf aus dem I< ri f"chg ang sgehä use . 
l< on trolle des Olstandes im Gct ricbe . 
Änderung d e r ßefes ti g ung der Gegengewkh te. 
Podest verbreiterung. 
Ande.rung- des Kugelzapfens in Bolzen an der D(' kom · 
pression. 

26 3, 12.55 Hückdrehen d er Vord erachsfJ.uste \"On 14 0 auf 6 0 Nachlauf. 
I 

Alle Schlcpperhalter werden gebeten, ihre Fahrzeuge dahingehend zu 
überprüfen, ob die betreffenden Änderungen durchgeführt worden 
sind. Gegebenenfalls sind sie schne lls tens nachzuholen. Sofern diese 
oder jene Baumuster-Nachricht feh len sollte, dann sind sie bis zum 
1. Mai 1956 beim VEB Schlepperwerk Nordhausen, Abt. Kunden­
dienst, anzufordern. Al( 2368 W. FERNSCHILD 
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Bedeutung und Durchführung der Bedarfsermittlung für 1957 

Von In/!". G. ßEIWNER, HA L1'6 

I m April und Mai d. J. wird in all en LPG ein e Bedarfsermitt­
lung für J'vlaschinen. Geräte und Fahrze uge d er Innenwirtschaft 
durchgeführt . die 1957 in unseren LPG zum Einsatz ko mmcn 
sollen . 

Zweifellos werden s ich in diesem Zusammenhang zahlreiche Ge ­
nossen st:haftsbau ern die Frage vorlegen: .. \"Ieshalb schon ein 
Jahr vorher sagen. was wir brau chen werdcn! Ist denn das 
überhaupt nötig ," 

Diese oft zu hörende Meinung darf von den mit de r E rmittlung 
des Bedarfs beauftragten Kullegen nic ht gleichgültig über­
gangen werde n. Gerade diese Meinung führt zu einer sc häd­
lichen Oberflächlichkeit bei d er Bedarfsangabe selbst. Solche 
und ähnliche Ansichten s ind auch Grund dafür. daß viele LPG 
nicht schon jetzt ihre berechtigten \Nünsche äuße rn. sond ern 
erst während der Produktion ihre speziellen Forderungcn cr­
heben . di e dann nur st:h\\'e r oder gar nicht erfüllbar sind. 

Die Ergebnisse d e r bisherigen Bedarfsermittlungen in unse ren 
LPG ze igen . darJ zu Beginn und noch während dcs jeweiligen 
Planjahres zusätzliche Fo rderungen an die volkseigenc Indu s tric 
gestellt wurden . die in manchen Positionen die Zahlen der Be ­
darfermittlungen verdoppelte n. Unsere Genossenschaftsbauern 
hielten in diesen Fällen ihre Bestellung zu diesem Zeitpunkt 
eben noch für ausreichend. 

Die bisher fas t völlig vernachlässigte ideologische Aufklärungs­
arbeit. die Diskussion mit unseren Genossenschaftsbauern über 
diese Fragen vom politischen und ökonomischen Standpunkt 
ist daher die wichtigste Vorausse tzung für eine erfolgreiche Be ­
clarfsermittlung. Diesem Problem ist größte Aufm erksamkeit 
zu sehen ken. 

Weshalb führen wir eine Dedartsermittlung dnreh1 

Unser sozialistisches Wirtschaftssystem untersch eide t sich u. a. 
grundsätzlich dadurch vo m kapitalistischen System, daß un se re 
Produktion auf d er Grundlage einer Planung der gesamten 
Volkswirtschaft e rfolgt. Die Werktätigen d er DDR stehen d es­
halb auch nieht 111chr vor solchen Problemen. wie sie im Kapi ­
talismus typisch sind: nicht zu wissen. was morgen produziert 
wird und wo sie nach ihrer Entlassung eine ne ue Arbeitsstelle 
linden . Unser Volkswirtschaftsplan garantiert eine laisenfreie 
Wirtsc haft. eine proportionale Entwicklung der gesamten Volks­
wirtschaft entsprechend den ökonomischen Notwendigkeiten 
und den Bedürfnissen d er Bevölkerung. 

Diese Überlegenheit d er sozialistisch en "Virtsc haft kom111t aber 
nur dann voll zur Geltung. wenn die Aufstellung der einzelnen 
Pläne real und rechtze itig durchgeführt wird. Die diesjährige 
Bedarfsermittlung ist nur ein kleiner. aber doch bedeutsamer 
Teil d es Volkswirtschaftsplans für 1957. Die ermittelten Ergeb­
nisse müssen den zuständigen le itenden Verwaltungsorganen 
und unserer· volkseigenen Industrie rechtzeitig be kannt sein. 
damit die Produktion im folgenden Planjahr darauf vorbereite t 
werden kann. 

Ein zu niedrig angegebener Bedarf unserer Genossenschafts­
bauern und eine oberflächliche Beschäftigung mit dieser Frage 

würde zunächs t zu ein e r unge nügenden Auslastung der Kapa­
zität unserer Landmaschinenindus trie führen. Is t die Produk­
tionskapazität durch andere Wirtschaftszweige unter Umstän­
den ausgeglichen worden. dann können e rhebliche ,.Nachmel­
dungen" dazu zwingen. die gesamte Planung dieser Betriebe zu 
ändern. Dies ist aber nicht immer möglich. da. abgesehe n von 
d en bisherigen Zeit- und Arbeitsaufwendungen . bereits e in festes 
Vertragss)'s tem zwiSChen ein er Vielzahl von volkseigenen Be­
trieben besteht. d(e Arbeitskräfteplanung ebenfalls sc hon er­
folgt e . 'technische Voraussetzungen geschaffen wurden usw. Bei 
zahlre ichen technischen Anlagen sind Pro je ktierungen bzw. die 
Kenn tnis der örtlichen Verhältnisse entscheidende Voraus­
setzungen für die s pätere F ertigung überhaupt. So muß z. B. 
d er VEB EKM R o hrleitungsbau Bitterfeld bereits in diesem 
Jahr wissen. welche Größe für die geforderten Bcregnungs· 
anlagen gewünscht lI'ird. da hi ervon die Anzahl d er dazuge höri­
gen Rohre. di e Stärke des Antri ebsaggregates und die Pumpen­
leistung abhängt. 

Kurzum. die "Verl<tätigen unsere r ' ·ull<seigcnen Betrie be ha ben 
einen Anspruch darauf. rec htzeitig und gründlich zu erfahre n. 
was sie produziere n müssen. damit ihre Verpflichtung - besser 
und rationelle r zu arbeiten - erfüllt werden kann. Diese For­
derung muß ,'on der werktätige n Bauernschaft als dem stärk­
sten Bündnispartner d er Arbeiterklasse konsequent unte rs tützt 
werden . denn unsere Arbeiter sind an d e r weite ren Ertrags­
steigerung in der Landwirtschaft ebenfalls bede utend inte r­
essiert . 

Außerdem liegt es il11 ureigensten Interesse unserer Ge nossen­
schaftsbaue rn selbst. daß die für 1957 geplanten technischen 
Hilfsmittel t ermingemäß gelie fert werden. damit der angestrebte 
wirtschaftlich e Nutzen voll wirksam wird. 

Die l)('sonderf' Dedeutung der diesjährigen Dedartsermittlullg 

Die Beschlüsse des 25. Plenums des ZK der SED und der 
IV. LPG-Ko nferen z ia Leipzig haben unseren Genossenschafts­
baue rn den \Veg gewiesen. wie eine weite re Steigerung de r land­
wirtschaftlic hen Produktion mögliCh ist. Eine entscheide nde 
Rolle spielt dabei di e Anwendung der modernsten Tec hnik in 
der Landwirtschaft. Die besondere Bede utung d er diesjährigen 
Bedarfsermittlung liegt darin. daß wir jetzt auch genau wie in 
d e r volkseigenen Industrie um die Einführung der ne uen. mo­
de rnsten T echnik in den LPG kämpfen müssen. Es so llen nicht 
mehr wie bisher nur bestimmte einzelne Arbeiten mechanisiert 
werden. sondern jetzt kommt es darauf an. Maschinensysteme 
zu schaffen. mit denen alle Arbeiten für eine bestimmte Feld ­
frucht oder zu einem bestimmten Zweck (Füttern. Melken usw.) 
maschin ell durChgeführt werden. In Neubauten von Ställen ist 
die Vollmechanisierung einzurichten. Dann erreichen wir mit 
de r T ech n ik den höchsten Nutzen und ve rbessern die Wirt ­
schaftlichkeit jede r LPG bedeutend: 

Wir habcn in der Me hrzahl unserer LPG be reits relativ gute 
Anfänge in der Meehanisierung erreicht, Die schwierigsten Ar­
beiten in der Innenwirtschaft sind größtenteils mechanisiert. 
Es sei hierbei nur an die Vielzahl d e r vorhanden en Melkanlagen 
und Förd e rgeräte erinnert. Nunme hr sollen und müssen die noch 
,-orhandenen Lücken in den· jeweiligen Maschinensyste men ge-
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schlossen werden, die bisher noch erhebliche Handarbeiten er­
forderlich machten. 

Wie ist die lledllrfsermitthmg durchzllführclI~ 

Der größte Fehler in den vergangenen Jahren wurde dadurch 
begangen, daß die Bedarfsermittlung ni ch t ideologisch im 
Kreisgebie t vorbereitet wurde und meist nur eine rein organi­
satorische Angelegenheit der Staatlichen Kreiskontore blieb. 
Nur in wen igen Fällen arbeiteten die Kollegen der MTS aktiv 
mit bzw. wurden unsere Genossenschaftsbau ern gründlich auf­
geldärt und bera ten. Meisten s fand in den LPG ledigl ich eine 
Befragung des Vorsitzenden oder des Vorstandes s tatt . 

Mit diesen völlig unzulänglichen Me thoden müssen ,,·ir in di e -
se m Jahre endgültig Schluß machen. . 

Wie liann da.s erreicht werden? 

1. Der Rat des Kreises muß sich für die Vorbereitung und Durch­
führung d er Bedarfsermittlung für 1957 hauptverantwortlich 
fühlen und die politisch-organisatorische Kraft dabei sein. Des­
halb sollen schon vor Beginn der Ermittlungen gemeinsame 
Beratungeu zwischen Vertretern der Abt. Landwirtschaft und 
d er Abt. Aufbau. des Staat!. Kreiskontors. der Deutschen 
Bauernbank und den Inn enmechanisatoren bzw. Technikern d er 
MTS sowie dem Energ iebeauf tragten in jedem Kreis sta ttfinden. 
Ziel dieser Aussprachen muß sein, sämtliche Ein zelfragen, die 
mit der Bedarfsermittlung im Zusam menhang stehen. ein­
gehend zu erörtern un d zu klären. Daz u gehört vor a llem die 
Fest legung bestimmter Kampfziele zur Einführung der moder­
nen Technik im Krei sgebie t auf der Grundlag,e des ölwnomi­
sehen Entwicklungsstandes d er jewei ligen LPG. Das heißt, man 
muß im Ergebnis dieser Beratungen konkret festlegen. in 
wicviel Um- oder Neubauten 1957 z. B. Melkanlagen, Milch­
tanks, Reinigungsgeräte , Transportwagen, Fläcltenkühler usw. 
eingese tzt werden müßten. Selbstverständlich wird man sich 
dabei auf die wichtigsten techn ischen Mitte l im Rahmcn d,es 
jewei lig<:n Maschinensys tems orientieren. 

a) Nach diesen Ziclsetzungcll muß darüber diskutiert II"crd ,-, n, 
mit welchen Me thoden u nd zu welchcm Zeitpunkte die ei nzeln en 
Kollegen des I<ollektivs dip- id col ogi~che Aufldärung un d Be­
ratung der LPG im Kreisgebiet durchführen könn en. Diese Fest­
legung ist von entscheidend e r Bedeutung, weil sie die wi ch­
tigste - die ideologische übe rw ugungsar bci t - beinhaltet. In 
diesem Zusammenhang muß auch mit da ran gedacht \I"{'rden, 
daß bei größeren Zusammenkünften · VOn Genossenschafts­
bauern, wie z. B. de r Vorsitzenden der LP G zu m monatlichen 
Erfahrungsaustausch. ein Vertreter des Kollektivs zur Bedeu­
tung der Bed arfsermittlung und zu d en Vorstellungen des 
Staatsapparates über die weitere Mechanisierung im Iüeis aus­
führlich spricht. In einigen Kreisen, die eine überdurchschnitt­
liche Anzahl LPG besitzen, wird man solche Aussprachen ,·iel-

leich t im MTS-Bereich organisieren mü ssen usw.; Methoden . 
die nur örtlich bestimmbar sind und die ideologische Auf­
klärung in den LP G ergän zen sollen. 

Ohne Zweifel wird es in diesen Fragen a uch sehr viele LPG 
geben, auf die man sich weniger zu konzen tri eren braucht, 
weil sie bereits eine fortgeschrittene Technik anwenden und 
ihre Ziele für 1957 sich mit den Forderungen der IV. LPG­
Konferenz decken. Diese Gen ossenschaftsbauern sollten un­
beding t mit für die überzeugungsarbei t in zurückgebliebenen 
LPG gewonnen werden sowie auch an der Festlegung der er­
wähnten Kampfziele des Kreises mitarbeiten. 

2. In den LPG selbst sind neben der erwähnten ideolog isci1en 
überzeugungsarbeit dnrch die Innenmeehanisatoren bzw. Tech­
n iker der MTS gemeinsam mit den Vorständen der LPG auf 
der Gru ndlage der Mechanisierungspläne sämtliche Maschinen, 
Geräte und Fahrzeuge festzulegen, die 1957 angeschafft werden 
sollen. In a llen LPG, die noch keinen Mechanisierungsplan 
haben. müssen diese benötigten technischen Mittel gründlich 
eingeschätzt und begründet werden. In jedem Fall sind die ge­
planten Neuanschaffungen von der Mitgliederversammlung zu 
bestä tigen. 

Ein e besond~re Anleitung für diese Tätigkeit wurde den Mit­
arbeitern der MTS durch die HV M1'S bereits vermittelt. Auch 
die Kollegen der Staatlichen Iüei skon tore sind in zwischen in 
der Spe7.ialschulp- der MTS in Friesack entsprechend qualifiziert 
word en. Fernrr dienen die Brosehürenreihe .. Wie mechanisieren 
lI"ir die Innenwi rtschait unserer LPG", Heit I und 3 , sowie die 
,.Landmasch ine nliste der DDR"I) und die Materialien der 
IV. Konfp-rcnz als Grundlage für diese Ausarbeitungen. Zusätz­
lich ist in de r Zeitsch rift "Der Genossenschaftsbauer" ei n 
Artikel zur Frage der Maschincnsysteme erschienen. 

3. Ein e besondere Unterstützung bei der Lösung aller dieser 
Aufgabcn ],ann der Beirat für die LP G geben. Er soll deshalb 
auch die Vorschläge des I<ollektivs mitberaten und nach ent­
sp rechende r Ein schätzung bestätigen. Das gilt sowohl für die 
I~a lll p fz ieic des Krcises a ls auc h für die nach d e r Ermittlung 
vorliegend en Ergebnisse. . 

Das sind die \Vichtigsten Gcsichtspunl<te, die zur bevorstehen­
den I3edarfscrmittlung für 19:57 besonders beachtet werden 
müsscn . Von ilucr \' cr ll"irldich ung wird die II"citere systemati ­
sche Mecha nisier ung d er Innenwirtschalt in unseren LPG ent­
scheidend becinflußt. \Vir haben in diese m Jahr bedeutcnd 
gün stige re Vo raussetzungen geschaffen als in den Vorjahren. 
Das trifft vor allem au f die inzwischen verstärkte Q ualifi zie run g 
unsere r Kader zu. Es kom mt deshalb jetzt darauf an, sich 
politisch und organisatorisch auf die Hauptaufgaben zu Iwn -
zen tri eren. A 2377 

I) Erschienen im VEB \ "erlag Technik, Berlin. 

Was wir als Praktiker nach der technisch-wissenschaftlichen und der 
IV. LPG-Konferenz von unserer Landmaschinenindustrie erwarten 

VOll H. THU1ULER, LPG "Thomns Jllülltzer" Burgw~rben 

Rillderhllltullg 
Unsere LPG wurde im Jahre 1952 gegrü ndet. 30 einzelne Wirt­
scha ften schlossen sic h zusammen. 1954 sind lI"ir zum Typ!II 
übergrgangen. An Ställen und Gebäuden. die sich für genossen­
schaftliche Vi ehhaltung eignen, war nic llt viC'i vorhandcn. In 
dem ehemaligen Gutshof is t die M1'S Burg\Vprben unter­
gebracht. Wir fingen d eshalb sofor t mit Beginll d es Jahres 
1953 an, einen neuen Rinderstall zu bauen. Dieser Sta ll .I1at 
eine Kapaz ität von 88 Milchl,ühen . Einem Besc hluß des ZK 

zufolge sollten im Jahre 1953 in a llen Bezirken einige LPG zu 
Beispiel-LPG der Mechanisierung entwieJ<e lt werden, auch un­
sere LPG wurde dazu benannt. Als Gru nd für diese Auswahl 
ist zu erwähnen. daß bei un s schOll verschiedene Vora usse tzu n­
gen, z. B. Werkstatt. Handwerl,er, gute Zusammenarbeit mit 
der M1'S im Dorf und ein gu tes politisches Bew ußtsein vp-r­
schicdener Mi tglicder vorhanden wa reu. Wirbestellten demzu folge 
1953 b<:im l\reiskon tor verschiedene Maschin en und Ge räte und 
unternahmen den Versuch, die Arbeiten im neuerba uten S tall 
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zu erleichtern. Eine Melkanlage (ELFA) wurde eingebaut. 
Warmwasseranlage. Milchl<ühler. Selbsttränke sowie Futter­
wagen waren lw i der Inbe tri ebnahm e des Stalles vorhanden. 

Oer Bau des Typenstalles 88/53/4. der nicht nach den Erkennt­
nissen der modernsten T echnik gebaut wurde (dieser Typ ist 
vom Ministe rium abgelehnt. tro t zdem aber in mehreren LPG 
gebaut worden). hat uns aber I)i s heute I< a um Vorteile gebracht. 
Die Fehler und Mängel zeigen s ic h tecl1l1i sch gesehen folgender­
maßen: Der Stall ist vo llko mmen ve rbaut. das ergibt sich schon 
daraus. daß der Dung in vie r Gängen. an jeder Seite zwei. aus­
gebracllt we rd en muß. Dadurch ents te hen lange Dungwege oder 
zwei Stapel. Wir haben uns mit dem Gedanken getragen. eine 
Schleppschaufel-Entmistung einzubau e n. das kommt aber 
kaum in Frage. weil dazu vie r Schaufeln und vie r \Vinden ge­
braucht würd en. Beim Schubsta ngensys te m wäre es ähnlich. 
Eine Stallbahn läßt s ich ebenfalls nicht einbauen. denn der 
Stall ist zu niedrig und die Dachkonstruktion zu schwach . Unser 
Vorschlag geht dahin. au c h Sch wemmentmistungsanlagen für 
alte Ställe ode r verba ute Ne.uställe zu entwickeln. Die Wasser­
frage muß geklärt sein . Die ve rantwortlic he n ßauleute beim 
Kreis und Bezirl< müßte n in de r Lage sein. die LPG in diesen 
Fragen zu berate n . 

Um die Mell,anlage ein es 88- oder 90-Rinderstalles voll in Be­
trieb ne hm en zu I< önnen. is t es notwendig. im Jahre 1956 einen 
größeren Kompressor zu bau en. Der jetzige reicht nur für sechs 
Mell<zeuge au s . Di e Freßgitter aus Holz sind oftmals nicht ver­
stellbar (bei vi elen LPG Holzknappheit) ; wir schlagen vor. die 
Freßgitter typen mäßig a us Rohr herzustellen. wobei die unterstc 
Rohrstreoe glei ch a ls Wasserleitung für Tränl<ebec1<en dient. 

Die Produktion d ur I\'Iaschin en . die im Stall verwendet werden l ). 

sollte mit den Stalltypeu ab ges timmt sein. z . ß. die neue Rüben­
bröckelmaschine mit Vorreinigung. Dieses Gerät arbeitet bei 
uns zur vollsten Zufri edenhe it . es is t aber in seiner Konstruktion 
höher als die Rübenoergeräulll e . 

Die iVIechanisi erung der l-utte ra ufbe reitung in Rinderställen ist 
L10ch sehr lückenhaft. Bei ßlatt- und Grünfütterung z. B. muß 
noch ein großer TC'il H a ndarbeit mit Ga bel oder Schaufel aus­
geführt werd en. Di ese Arbe itcn s ind körperlich anstrengend. 
wcil die Blatt- uncl Gr ünrnasse n sehr schwe r und zusammen­
hängend sind und C'rdlastig li eg<'n. Hi er wäre anzustreben, er­
höhte Futte rlagcpliitze ein7.llrichte n . di ese könn en mit Höhen­
förderer lJeschickt ,,"e rd un. Die E inführung de r Milchtanl<s in 
die Landwirtschaft scheite rt vor alle m daran . daß sich die 
Molkereien e rs t ums tcllen mü ssen. Das is t mit baulic hen Ver­
änderungen " e rbund cn und ve rlohut erst . wenn sich alle LPG 
in einem Jvlilcheinzugsgebi e t zu dieser Maßnahme entschließen. 
Die Frage de r Erwärmung de r Magermilch zum Tränken der 
Kälber ist bis he ute noch nicht gelös t . Wenn über elektrische 
Anlagen dazu noch kein e Klarheit vorhanden is t. so sollten 
Warmwasserumlaufe rwärm er gebaut werden. denn bei unseren 
heutigen Viehbeständen ist es unbedingt notwendig. einige 100 I 
Milch schnell auf Tränketempera tur zu erwärm en. Die Her­
stellung der Vakuum-Milchheber begrüßen wir. denn damit wird 
das schwere Kannenheben überbrü cl,t; hier fehlen nun wieder 
die stärkeren Kompressoren. die ich schon erwähnte . 

Unsere LPG verfügt über Grünland, das als Weide genutzt 
wird. Der dazu von unse rer Indus trie bisher entwickelte Weide­
zaundrah t eu tsprich t aber nicht den An ford erungen (sch wacher 
linkdraht. Perlongewebe) . Verzinkter und blanker Eisendraht 
darf auf Anweisung des Ministeriums nicht mehr verwendet 
werden. deshalb bes teht die Ford e rung nac h einer guten Ein­
zäun ungsmöglichkei t. 

Die Wcidclläcllen li egen in der Näh e der Saa le ; durch ein e 
1955 angeschaffte Be regnungsanlage solleu diese Flächen lau­
fend beregn et werd en. Di e gelie ferten Roh re der Anlage sind 

L) Siehe au ch " La ndmasc hill ('n li slc der DDR " . V E D Ve rl ag T echnik , Rcrlin. 

nicht verzinkt und rosten daher sehr leic bt. Sie müssen jedes 
Jahr mit frischem Rostschutz verse hen we rden; da dieser Zu­
stand auch bei anderen Geräten (alle Ge bläse rohre . Kartoffel­
dämpfkolonne. Futterwagen) un se rer LPG zutrifft. ist es eine 
zusätzliche Belastung. 

Schw~illehaltllng 

Für Zucht und Mast verfügen wir über zwei Schwein eställe 
(Neubauten). Der Mas tstall. dä nische Aufs tallung für 200 
Schweine. wurd e 1954 gebaut. Die Entmistung dieses Stalles 
ist am besten möglich durch Schle ppschaufelentmistung. Des­
halb wäre es notwendig. für diese Typen auch Schle ppschaufel­
anlagen zu entwicl<eln und den Bau danac h einzurichten (Kot­
gang). Gelöst we rde n müßte dafür noch die Frage des Dünger­
stapeins. Mit eine m fahrbar en Kran wäre hier viel getan. Bei 
neuen Ställen sollte auch die Schwemm entmistung angestrebt 
werden. Allerdings müssen erst die hygi enischen Voraussetzun­
gen dieseF Anlagen bei Schweinen gescha ffen werden (Reinigung 
bei Seuchen und Seuch engefahr). Die Futteraufbereitung erfolgt 
bei uns in jedem Stall getrennt. denn ein zentrales Futterhaus 
haben wir noch nicht. Das gesamte Futter wurde bisher mit 
dem Futterreißer vermust und mit der Scha ufel in den Futter­
wagen geladen. vom Ele1<trol<arren gezogen und wiederum mit 
eier Schaufel in die Tröge gegebe n. Auf diesem Gebiet sind von 
unseren Wissenschaftlern gute Modelle für zentrale Futterhäuser 
entwickelt worden. Während de r IV. Konfere nz der LPG wur­
den diese Modelle von den Delegierten sehr aufmerksam be­
aclltet. Unsere Frage hierzu: Welche Sicherungsmaßnahmen 
I<önnen bei der Berührung von ZUCllt- und J\'las tvich in einem 
zentralen Futterhaus gesc haffeu we rd en? Der Futterreißer 
müßte noch so weit entwi ckelt we rd en. daß man trocl< ene Lu­
zerne und Stroh mit ihm mahlen kann. 

Der Schweineaufzuchtstall für 32 Sauen wu rde erst im Jahre 
1955 gebaut. Hi er steht es mit der Entmistung genau wi e im 
Maststall. Bei Schle ppschaufelentmistung tritt bei di esem Typ 
noch eine andere Schwie rigkeit a uf. \\' eil di eser S tall noch ein en 
Mittelbau mit zwei Kotgällgell hat . Es würde n also wieder meh­
rere Arbeitsgänge und Schaufeln notwendig werden. Deshalb 
schlagen wir vor. diesen Typ schnells t e ns zu ä nde rn und den 
Mittelbau wegzunehmen . De r Einsatz von Infrarots trahlern in 
der Schweincz ll cht macht es not wendig . Zuchts tälle gleic h de m­
entsprechcnd zu installieren. über jed e m Ferl<elnest haben wir 
eine Schulw- S tecl<dose zum AnSChluß e ines S trahl ers ange­
bracht. Nur di e Ford e rung nac h Dunl<e1stralllern für die 
Schweinehaltung müßte bald ve rwirkli cht we rden. 

Beim Bau von neuen Ställen sollte di e Trockenfü tterung (Fu tter­
automat) und die damit verbunden e F orderung nach Selbst­
tränl<en für Schweine Berücksichtigung find en. 

Die Dreiradkarren dienen in Rinder- und in den Schweine­
ställen als Transportmittel und werden gern benutzt. Allerdings 
ist ein richtiger Einsatz dieser Wagen erst dann gewährleistet. 
wenn die Wege unserer LPG befestigt sind. Dasselbe trifft a uch 
beim Einsatz des Elektrol<arrens zu. der in unseren Schweine­
ställen als Zugmaschine dient. Im Zuehtstall brauchen wir 
kontinuierlich frischgedämpfte Kartoffeln sowie warmes Was­
ser. Die Lösung wäre hier. einen Dampferzeuge r mit K o hle­
feuerung aufzustellen, dieser versorgt mit warme m Wasser und 
ermöglicht das laufende Dämpfen von Frisc hkartoffeln. Snllten 
diese beiden Forderungen nicht über die Elektroene rgie erfüllt 
werden können? Elektrische Dämpfe r arbeiten wohl gut. die 
elektrischen Warmwasserzubereiter dagegen müßten in ihrer 
Qualität sehr verbessert werden. ehe sie sich in de r Land wirt­
schaft durchsetzen. 

Hiihll~rhaltllng 

Unsere LPG "erwirldichte die genosse nsc haftliche Hühne r­
haltung schon im Typ 1. 1!)53 e rrichte ten wir ein e Legchalle 
für 500 Hühn e r und 1954 si eben Kükenaufzuc'hthä user zur 
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Genossenschaftsbrüterei. Alle Gebäude sind Holzbaracken und 
eignen sich für diesen Zweck. Sie sollten allerdings umgestaltet 
werden; denn weder der gesamte Aufbau noch die schmalen 
Türen erleichtern die Arbeit. Die Hühnerhaltung ist der Be­
triebsteil unserer LPG. in dem die meiste Kleinarbeit mit 
primitiven Mitteln ausgeführt werden muß. Zum Beispiel werden 
Möhren und Rüben durch kleine handbetriebene Schnitzel­
maschinen zerkleinert. Das gleiche gilt auch für das Grünfutter­
häcksein. Große Maschinen sind hier unrentabel. aber unsere 
Industrie müßte motorisierte Mehrzwc:cl,geräte entwickeln. viel' 
leicht mit Drehstrommotor ausgerüstet. Die schmalen Ein­
gangstüren lassen es nicht zu. selbst mit einem kleinen Hand­
wagen in den Stall zu fahren. un ihn mit Futter zu beschicken 
oder UIll zu entmistpn. 

Scha[halt.ung 

Die Schafe der LPG sind in Altbauten. fast durchweg Tici· 
ställen. untergebracht. Sie werden jährlich nur ein bis zwei­
mal entmistet. Als Einstreu werden in ~iner Schafhaltung außer 
Stroh alle anfallenden Strünke. z. B. RapsstrOh. Rübensamen­
strünke verwendet. 

Dadurch wird das Entmisten der Ställe zu einer anstrengenden 
körperl~chen Arbeit. die noch dazu meistens von Frauen aus· 
geführt wird. ,Vir haben uns diese Arbeit schon durch den Ein­
satz des Allesförderers erleichtert. das Lösen und Abhacken des 
Düngers ist aber nach wie \·or schwer. Vi/ie wäre es. wenn unsere 
Industrie eine Dungfräse oder elektrische Säge für das Ent­
misten der Tiefstallanlagell entwickt'lte ) 

Spcicherwirtschaft 

Der Bau von neuen Typenställen schafft uns Voraussetzungen 
zur Mechanisierung der Viehwirtschaft. Die Speicher unserer 
LPG aber sind fast zu 100% in alten Gebäuden untergebracht 
und daher in ihrem Aufbau grundverschieden. Es wäre volks­
wirtschaftlich nicht vertretbar. wenn alle LPG auch neue 
Speicheranlagen bauen wollten. Auf dem augenblicldichen Stand 
können wir jedoch nicht stehenbleiben. d. h. es muß versucht 
werden. die vorhandenen alten Gebäude zu mechanisieren. Ein­
heitliche Lösungen lassen sich dafür nicht schaffen. 

Unsere Speicher sind folgendermaßeIl untergebracht· Als Ent­
lastungslager haben wir eine Lagerhalle errichtet. in der die 
Fonds der LPG gelagert werden. In einem ehemaligen Schaf­
stall auf dem Wirtschaftshof der LPG haben wir die Maschinen 
und Geräte eingebaut. die zur täglichen Speicherwirtschaft be­
nötigt werden. Dieses Gebäude hat ein Stockwerk und eignet 
sich daher besser zur Mechanisierllng als die erdlastige Lager­
halle. Ein Elevator und ein Sackaufzug beSChicken die selbst­
eingebau ten Geräte (Getreidetrockn ung. Schrotmü hle. Rei ni­
gungsmasclüne und Beizautornat). Außerdem verfügen wir noch 
über einen Speicherraum auf der MTS. der zur Entlastung 
während der Ernte dient; dieser Speicher wird mit dem Ge­
treidegebläse .. Zyklop" beschickt. Zur Schrotmühle .. Ilus M 53" 
vom VEB Fanal Frankenhausen möchte ich sagen. daß ich diese 
Maschine allen LPG empfehlen I,ann. Sie ist mit Entstäubungs· 
magnet und Elevator-Sacliabfiillung für vier Säcke ausgestattet. 

Der Neusaat-Körnertrockner 1500 hat sich in der relativ feuch­
ten Ernte 1955 sehr gut bewährt. Der in unserer LPG arbei­
tende Mähdrescher (Weimar) hatte die höchste Leistung im 
IÜeis und war einer der besten im Bezirk. weil er durch die 
vorhandene Trocknung auch bei hoher Luftfeuchtigkeit arbeiten 
lwnnte. Der Elevator des Speichers wurde \'0111 VEB Petlws 
zur Neusaat-Trocknung geliefert. reicht aber mit seiner Leistung 
nicht aus. um die Trocknung IwntinuierIich zu bE'schicken. Die­
ser Zustand hätte vom Werk vor dem Verkauf errechnet und 
abgestellt werden müssen. Im Jahr 1956 sollen folgende Er· 
gänzungen bzw. Verbesserungen an unserem Speicher \'on uns 
selbst durchgeführt werden: Der Ele\'ator wird um 2 m erhöht. 
weil nasses Getreide schlechtes Rutschvermögen hat. Zur Schrot-

mühle kommt noch eine Haferquetsche hinzu. Die Reinigungs­
maschine soll mit einem angebauten Beizautomaten versehen 
werden. Das Entladen der Hänger während der Getreideernte 
muß mit der Schaufel erfolgen; unsere Industrie sollte ein Ge· 
rät schaffen. das die Körner ansaugt. oder die Entlade· 
schnecke müßte fertigentwickelt werden. Ein Ulllschallfein un­
serer Getreidevorräte war nicht notwendig. weil alles auf Lagpr­
fähigkei t herun tergetrocknet wurde. 

Ho[wirtschaft. 

Die in einer LPG anfallenden Hofarbei ten sind nicht gering 
und beeinflussen oft den gesamten organisatorischen Ablauf. 
Ich möchte mich deshalb zuerst den schwersten und zeitrau' 
bendsten zuwenden. Das Stalldungladen in unserer LPG ist ein 
Schwerpunkt. Ein zentraler Dungstapel ist bei uns nicht mög· 
lich. weil die Stallanlagen sehr auseinandergezogen sind (etwa 
600 m). Der Dung der individuellen Vieh haltung muß in 
30 HÖfen aufgeladen werden. Die gleichen Schwierigl'eiten er· 
geben sich bei der En tleerung der fünf Mittelsilos (2.50 m tief 
und 2.50 m hoch). Ein selbstfahrender Kran mit einem Huh­
volumen von ungefähr 5 m wäre für diese Arbeiten das Ideal· 
gerät. Außerdem könnte er bei folgenden Arbeiten Verwendung 
finden: Fu tter- und Zuckerrübenladen. Ausheben von Baugruben. 
Fördern von Betollfertigbauteilen, Dalken und Bindern. Ei" 
selbstfahrcnder Kran wäre auch als Zugmaschine für di" 
schwerbewcgIichen Hofmaschinen (Heu-und Strohgebläse. Bcrcg­
nungsanlage. Körnergebläse. I(artoHelsortierer M 52) und zum 
Rücken von beladenen Hängern sehr nü tzlich. Zu diesen Ar­
beiten mußten wir oftmals einen Schlepper vom Feld holen 
oder die ohnedies schon überlastete Dieselameise strapazieren. 
Der Einsatz als Dungkran setzt aber das Häckseln der Einstrell 
voraus. damit die Ladegreifer nicht zu Bruch gehen. Auch der 
Stalldungstreuer wird dringend gebraucht. 

Bei verstärkter Einführung von Schwemmentmistungsanlagen 
würden diese Forderungen abklingen. Allerdings sollte man 
beide Entmistungsarten verstärkt mechanisieren und entwickeln. 
denn auf diesem Gebiet ist viel nachzuholen. Es stellt sich auch 
erst nach einer Reihe von Jahren heraus. was besser und nutz­
bringender ist. Die Vcrsorgung des gesamten Viehs einer LPG 
mit täglichem Grünfutter erfordert. daß im Jahr 1956 un­
bedingt mit der vcrstärkten Produktion von Mähladern und 
Mähhäckslern begonnen wird. Diese Geräte sollten vor allem 
in die Bezirke geschleust werden. wo eine ganzjährige Stall­
haltung durchgeführt wird. weil \Veideland nicht zur Verfügung 
steht. 

RübcllVerladl'l1 

Nun möchte ich noch das Rübenverladen in unserem Kreis er­
wähnen. Unsere Felder liegen bis zu 6 km Entfernung vom Ver­
ladebahnhof Weißenfels. Alle Hüben werden von der MTS ab­
gefahren. Das Ladepersonal (vier Männer) ladet die Rüben auf 
und fährt auf den beladenen Hängern mit zur Bahn. Unser 
Kreispolizeiarnt verbietet aber das Mitfahren auf diesen belade­
nen Hängern. weil die MTS-lIänger I,eine Sitze haben und mit 
Auflaufbremse ausgerüstet sind. Derselbe Zustand tritt beim 
Dungfahren auf. ,Vir l,önnen aber nicht am Beladepunkt ein,' 
Lademannschaft stationieren und am Entladepunkt nochmals. 
soviel Arbeitskräfte haben wir nicht. Wir fordern deshalb. dalJ 
die Hänger der MTS auch mit Sitzen ausgerüstet werden. Das 
l\Iinisterium fiir Land- und Forstwirtschaft und die Haupt 
verwaltung der Deutschen Volkspolizei solltcn in bezug auf Auf­
laufbremsen und Sitze eine Änderung herbciführen. Das Ver­
laden der Rüben auf dem Bahnhof Weißen fels ist schon oftmals 
in Versammlungen von den Bauern kritisiert worden. aber nie­
mand fühlt sich dafür zuständig. Obwohl der Bahnhof über einl' 
Hochwaage verfügt. darf diese nicht benutzt werden. Der Bahn­
hof liegt außerdem noch sehr günstig tief. Die Anfahrtstraße 
brauchte nur nach oben gelegt zu werden. so könnten die Rüben 
durch natürliches Gefälle in die Waggons rutschen. Unsere Bitte 
an die maßgebenden Stellen geht dahin. Investitionsmittel fill' 
diese Änderung einzuplanen. 
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Das Dreschen von Raps, Erbsen, Rübensamen und Gemüse­
samenvermehrung wurde in den letzten beiden Jahren mit dem 
S-4 zu unserer vollsten Zufriedenheit durchgeführt. Das Auf­
laden und Anfahren zum Dreschplatz hatte bei diesen Kulturen 
oftmals ein starkes Ausfallen des Samens zur Folge, außerdem 
werden viel Transportraum und Leute gebraucht. Auf der neuen 
Fortschritt-Dreschmaschine mit Selbsteinleger ist außerdem der 
Drusch von Erbsen und verschiedenen Kulturen nicht möglich. 
Die MTS lehnt aber jetzt den Hockendrusch mit dem Mäh­
drescher unter folgender Begründung ab: Beim Mähdrusch 
höhere Auslastung; überlastung des Gerätes beim Hocken­
drusch. Unsere Forderung wäre deshalb, einen speziellen Hocken­
drescher nach dem Aufbau des S-4 zu entwickeln (vielleicht ohne 
Mähwerk und mit anderem Korb). Eihe heftige Diskussion hat 
der Maisanbau in den LPG unseres Kreises ausgelöst. Folgende 
Fragen standen zur Debatte: Drillmaschinen und Pflegegeräte 
für l'vlaisbau und vor allem das Problem Trocknung. 

Schlußbetrachtung 

Tm allgemeinen wäre zum Landmaschinenbau und zur Projek­
tierung von Stallanlagen sowie zur Entwicklung von neuen 
Mechanisierungssystemen zu sagen: Uns Praktiker, die täglich 
in der Landwirtschaft unter Beweis stellen, daß sie mit den 
schon vorhandenen Einrichtungen umzugehen verstehen, kommt 
<'S vor, als wenn auf den genannten Gebieten alle Arbeiten zu 
träge und zu langsam vorangehen. Wenn von unseren 'vVissen­
scl1aftlern und Konstrukteuren die Mitarbeit der Praxis ge­
fordert wird, so kann ich dieses nur unterstreichen. Der Praxis 
muß aber auch mehr als bisher Gelegenheit gegeben werden. 
mit den maßgebenden Stellen über Schwierigkeiten gemeinsam 
zu sprechen. Ich glaube auf der Technisch-Wissenschaftlichen 
Konferenz kam dieses so richtig zum Ausdruck. Wir fordern 
aber auch von den Konstrukteuren und Entwicklungsbüros, auf­
tretende Schwierigkeiten (z. B. Material) nicht als gegeben hin-

zunehmen, sondern notfalls bis zur Regierung-hinauf dagegen 
anzukämpfen. Der Einsatz der modernen Maschinen erfordert, 
daß die Menschen für ihre Anwendung geschult werden. Jede 
LPG, die sich schon auf dem Gebiet der Technik entwickelt 
hat, sollte sich nach einem guten Schlosser umsehen und eine 
Werkstatt einrichten, die durchaus nicht groß sein muß. Unsere 
Forderung ist deshalb, sofort eine LPG-Schule für Maschinen­
warte einzurichten. Dadurch wird der richtige Einsatz und die 
Pflege der Geräte gewährleistet. 

Die Erfahrungen der Mechanisierungsbeispiele sollten in den 
Kreisen viel mehr ausgewertet werden. Durch die gute Arbeit 
des Mechanisators der MTS Burgwerben war es möglich, die 
Erfahrungen unserer LPG im Kreis zu popularisieren und andere 
LPG auf Fehler in der Anschaffung von Maschinen aufmerk­
sam zu machen. Zu einem Erfahrungsaustausch auf dem Gebiet 
der Mechanisierung im Kreisrnaßstab sind wir bis jetzt noch 
nicht gekommen. Die Verwaltung sowie die Parteien und 
Organisationen müssen immer erst "eine Anweisung von oben" 
erhalten, ehe sie sich von der Notwendigkeit einer solchen 
Arbeitstagung im Kreismaßstab überzeugen lassen. 

,Vir haben verschiedene Maschinen und Geräte erhalten, zu 
denen keine Ersatzteilkataloge und Bedienungsanleitungen mit­
geliefert wurden. Entweder die Werke legen keinen Wert darauf 
oder diese Unterlagen sind beim Kreis- oder Bezirkskontor ge­
blieben. 

Die Ersatzteilversorgung für die Maschinen der Innenwirtschaft 
muß unbedingt verbessert werden. Für einen Teil Maschinen 
ist das Bezirkskontor zuständig, den anderen Teil erledigen die 
Werke selbst. Wenn die Lager der Bezirkskontore durch diese 
Erweiterung zu groß werden, so sollten die Kreiskontore stärker 
eingeschaltet werden. Unser Kreiskontor führt überhaupt keine 
Ersatzteile. A 2351 

Die Schleppschaufelentmistung im Anbindekuhstall 
I ( 

Von Dipl.-Landw. M. DÖLLING, Institut für Landmaschinenlehre der Karl-Marx-Ulliversität, 
komm. Direktor: Dipt.-Ing. RUHNKE DK 636.083.15 

Der Zusammenschluß der werktätigen Bauern zu LPG ermöglicht die Bildmtg größerer Viehbestände und deren 
Unterbringung in zweckentsprechenden und modernen Ställen. Damit ist auch gleichzeitig die Möglichkeit gegebtn, 
durch technische Hiljsmittel das Stallpersonal von einer unangenehmen und körperlich schwerenA rbeit, demEntmisten. 
weitgehend zu bejreien und zudem noch zu einer einwandjreien hygienischen lV1ilchgewinmmg beizutragen. 
Der Verjasser hat bereits in unserem Dezemberhejt 1955 über die Schleppschaujel als mechanische Hilje zur Ent­
mistung von Schweineställen berichtet und beschreibt nun nachstehend die Anwendung des Schrapperprinzips im 
Kuhstall, das eine AYbeitszeitersparnis von etwa 70% gegenüber dem bisher üblichen Attsmisten mit Karre mit sich 
bringt und die Stallhygiene bedeutend verbessert. 

1 Warum ScbleppscllaufeU 
Auf der ersten wissenschaftlich-technischen Konferenz des Mi­
nisteriums für Land- und Forstwirtschaft, die im November ver­
gangenen Jahres in Leipzig stattfand, sowie auf der IV. Kon­
ferenz der Vorsitzenden und Aktivisten der LPG, wurde u. a. 
mit besonderem Nachdruck auf die Notwendigkeit einer schnellen 
Mechanisierung der Stallarbeiten hingewiesen. Dieser Hinweis 
erstreckte sich auch auf die Mechanisierung der mit der Stall­
entmistung zusammenhängenden Arbeiten. Auf diese Arbcit 
entfallen z. B. nach Untersuchungen von MOTHES [1] und 
RIEBE [2] im Rinderstall im Durchschnitt 5 PA-minjGVEjTag, 
das sind ungefähr 20 bis 22 % der im Kuhstall aufzu wendenden 
Arbeitszeit. Die Stallmistarbeitcn sind nicht nur schwcr, sondern 
auch schmutzig und unangenehm. Darüber hinaus ist noch zu 
bedenken. daß die Melker im Kuhstall einerseits beim Entmisten 
in sehr enge Berührung mit dem Kot der Tiere kommen, zum 

Die Redakti01I 

Bild 1. Kotplatte nach dem Entmisten 
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Gewächshausbau und technische Einrichtungen im Gewächshaus 

Der Zentrale Fachausschuß "Technik im Gartenbau" im Fachverband 
"Land- und Forsttechnik" der KdT veranstaltete am ll. und 12. Fe­
bruar 1956 eine Tagung zu dem Thema "Gewächshausbau und tech­
nische Einrichtungen im Gewächshaus". Vertreter von Wissenschaft 
und Praxis aus Ost- und Westdeutschland sowie Mitarbeiter der Ge­
wächshausindustrie, der Projektionsbüros, des Ministeriums für Leicht­
und Schwerindustrie, des Maschinen baus, des Ministeriums für Auf­
bau, des Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft waren den Ein­
ladungen gefolgt. Ziel der Tagung war, gemeinsam die Maßnahmen 
zu beraten, die zu einer besseren Technisierung der gärtnerischen 
Produktion führen, d. h. Anwendung der modernen Technik zur 
besseren Ausnutzung der vorhandenen Kapazität sowie Normung und 
Standardisierung im Gewächshausbau und für die technischen Zusatz­
einrichtungen, die zu einer serienmäßigen Produktion und zu einer 
Verbilligung führen. 

Wie der Stellvertreter des Ministers für Land- und Forstwirtschaft, 
BOSTELMANN, in seiner Begrüßung ausführte, gilt es, die ständig 
steigenden Bedürfnisse der Werktätigep an Gemüse maximal zu be­
friedigen, d. h. den Markt kontinuierlich mit Frischgemüse zu ver­
sorgen; es gilt, den Anschluß an das Weltniveau bei den Hektar­
erträgen und der Technik zu erreichen. Der 2. Fünfjahrplan sieht eine 
Steigerung der Gcmüseproduktion um 70% vor. Hierzu ist die Praxis 
aber nur dann in der Lage, wenn ihr die modernste Technik zur Ver­
fügung steht und diese auch je nach den örtlichen Bedingungen an­
gewendet· wird. 

Die Fachrererate 
1. "Technische Hilfsmittel zur besseren Ausnutzung der Gewächs· 

häuser" von Dipl.-Gärtner SEIDEL; 

2. "Neuzeitliche Fragen über das Gewächshaus" von Prof. Dr. 
REINHOLD; 

3. "Zur Statik und Normung im Gewächshausbau" von Ing. 
THOBER. 

Dipl.-Gärtner SEIDEL wies darauf hin, daß durch die Streuung der 
vorhandenen Glasflächen in der DDR auf kleine und mittlere Be­
triebe und durch die Vielzahl der Typen mit einer mehr oder weniger 
primitiven Technik die gärtnerische Produktion hinter den Anforde­
rungen zurückblieb. Zur Senkung der Transportkosten und zur 
schnellen Belieferung des Marktes mit Frischgemüse ist es daher not­
wendig, den Gemüsebau in Großstadtnähe und in den Industrie­
gebieten in den LPG und VEG zu zentralisieren. Die Gemüsebau­
zentren sollen aber für die Zukunft aufgebaut werden, d. h. sie müssen 
nach den modernsten technischen Gesichtspunkten errichtet werden. 
Es stehen dem Gartenbau schon eine Anzahl technischer Hilfsmittel 
zur Verfügung, die aber bisher nur zögernd von der Praxis angewendet 
w~rden , trotzdem sie sich bereits in einigen Betrieben bewähren: 
Kombinierte Bodenheizung, Wassererwärmung, Erdedämpfung und 
Untergrundbewässerung ; Zusa tzbelichtung, Stau bewässerung, zen­
trale Gewächshausberegnung, Perlonspalier , Elektrofräse u. a. Ein 
großer Teil der Hilfsmittel kann auch in den vorhandenen alten Ge­
wächshaustypen rentabel eingesetzt werden. Die Erträge können in 
den LPG und VEG nur gesteigert werden, wenn 

1. die Praxis über die Anwendung und Funktion der modernsten 
Technik gut unterrichtet ist, 

2. die Gewächshausindustrie durch Normung und Standardisierung 
zur Senkung der Baukosten beiträgt und 

3. die technischen Hilfsmi ttel in gemeinsamer Arbeit von Wissen­
schaft, Praxis und Industrie weiterentwickelt und verbessert 
werden. 

Diesen Zielen galten die Beratungen und die Exkursion der Tagung. 

Die bisher üblichen Gewächshauskonstruktionen sind zu teuer. Das 
liegt zum Teil an der mangelhaften Typisierung und Standardisierung. 
Jede Firma vcrwendet verschiedenes Material mit unterschiedlichen 
Maßen. Zum anderen lassen die hohen Lastannahmen (vYindlast, 
Grenzen gegen Fließen u. a.) keioe leichtere Bauweise zu. Eine Ver· 
billigung kann durch eine schnelle Standardisierung des Gewächs­
hausbaues erreicht werden. Die Baubrigaden der LPG und VEG 
könnten dann einen erheblichen Teil der Montagearbeiten se lbst 

übernehmen und dadurch eine Kostensenkung erreichen. Die Herab­
setzung der hohen Lastannahmen würde eine leichtere und billigere 
Bauweise zulassen. Auf die Notwendigkeit der Standardisierung wies 
Ing. THOBER bereits in dem Artikel "Probleme des Gewächshaus· 
baues"') hin. 

Prof. REINHOLD zeigte, daß es notwendig war, einen Gewächshaus­
typ unter Berücksichtigung aller Fragen der modernsten Technik zu 
schaffen. Das wurde erreicht durch das 

MehrzweckgewäcbshnU8 Typ 0 

Der Typ 0 wird in Blockform gebaut. Er ist einem Einzelhaus in 
wärmetechnischer Hinsicht überlegen. Die natürlichen Lichtverhält· 
nisse sind optimal gestaltet, da der Weg unter der Regenrinne liegt, 
unter der bekanntlich die Lichtintensität stark abnimmt. Pflanzen­
schäden durch Tropfenfall werden ebenfalls vermieden. Die Kon­
struktion besitzt Firstunterstützung und Querriegel als tragendes 
Element, so daß die Rahmen (Binder) wegfallen. Dadurch wird eine 
Ma terialeinsparung von 30 % erreicht. Hänge und Heizrohre fallen 
als Belastungs- und Beschattungsmomente ebenfalls fort. Eine zen­
trale Schachtlüftung sorgt für einen günstigen Temperaturausgleich. 
Die Verglasung ist kittlos, wodurch ein leichtes Auswechseln der 
Scheiben (200 x 59 cm) ermöglicht wird. Bei diesem Scheibenmaß 
werden die Stöße und damit wesentliche Verschmutzungsherde ver· 
mieden. 

Prof. REINHOLD erreichte 1955 im Institut in Großbeeren im MZG 
Typ 0 bei Tomaten einen Jahresertrag von 12 kg/m 2. Der Typ 0 
wurde bisher von der Praxis wegen seiner hohen Gestchungskosten 
abgelehnt. Sie können bis zu 60% gesenkt werden, wenn die Industrie 
von der Einzel- zur Serien produktion übergeht, die einen großen Teil 
der Montage durch Baubrigaden der LPG und VEG ermöglicht. Der 
Typ 0 hat sich bereits im VE Gemüsekombinat Wollup und in Groß· 
beeren bewährt. Mit dem MZG Typ 0 ist die Anwendung der Luft· 
heizung verbunden. Die zentrale Umluftheizung oder Umluftheizung 
mit Einzellufterhitzern ist der Direktluftheizung vorzuziehen. Letztere 
weist eine Temperaturdifferenz von 6° C im Hause auf. Umluft· 
heizung mit Einzellufterhitzern bietet eine größere Sicherheit, da bei 
Ausfall nur einzelne Häuser gefährdet sind. Die Luftheizung ist gut 
regulierbar und sehr elastisch. Werden Dampflufterhitzer eingesetzt, 
so ergibt sich die Möglichkeit der Bodenheizung, indem der Dampf 
durch einfache Drainagerohre, die mit 0,3% Gefälle in 25 cm Tiefe 
in den Boden verlegt werden, geschickt wird. Bei Abdeckung des 
Bodens und einer achtstündigen Dampfbeschickung läßt sich eine 
Bodendämpfung durchführen. Eine Untergrundbewässerung ist eben­
falls möglich. Für die Zusatzbelichtung wurde das PA 53 entwickelt, 
ein Aggrcgat mit 10 Leuchtstofflampen vom Typ HNI202 (40 W). 
Bei der Anwendung in den Frühgemüsekulturen wurde auch in den 
schlechten Lichtverhältnissen des Winters die Anzuchtperiode der 
Jungpflanzen z. B. bei Gurken von acht auf vier bis fünf Wochen 
reduziert. Leider wird das PA 53 noch zu wenig in der Praxis an­
gewendet. Ei ... Grund dürften die rel a tiv hohen Installationskosten 
und das große Gewicht des Aggregats sein. Weiterhin wurde es für 
Gewächshäuser von 4 m Brcite und für eine Tischbreite von 1,5 m 
entwickelt. Es werden noch Allzweckaggregate für 3·m-, 4-m- lind 
6·m-Häuser hergestellt. Infolge der oben genannten Mängel ergibt 
sich die Notwendigkeit, die Aggregate no.ch besser durchzukonstruie· 
ren. Die Frage des Verbleibens der Aggregate tagsüber muß ebenfalls 
noch geklärt werden. Ein gutes technisches Hilfsmittel zur Erleich· 
terung und Verbesscrung der täglichen Pflegearbeiten ist die Stau· 
bewässerung. Sie so rgt für eine regelmäßige Wasserzufuhr und sollte 
besonders da angewendet werden, wo die Pflanzc mittels Zusatz· 
belichtung auch nachts zur Assimilation und Transpiration angeregt 
wird. Die Benutzung einer zentralen Beregnungsanlage mit Gela­
Regenpilzen führt gegenüber dem Gießen zu einer Arbeitseinsparung 
von etwa 00%. Warum verwenden noch so wenige Bctriebe das 
Perlonspalier - ein Maschennetz aus Perlon, das sich gut für die 
Gurken-, Bohnen- und Wickenkulturen bewährt hat? Es ist haltbar, 
man spart wertvollen Eisendraht und macht das zeitrallbende An· 
heften der Gurken unnötig. 

') Der Deu tsche Gartenbau (1956) H. 2, S.44 bis 46. 



190 VerbesserungsvoT8chläge, Gebmuchsmuster und Patente 
Agrartechnik 6. J~. 
Heft 4 April 1956 

Zusammenfassung 

Als Ergebnis der Tagung ist fes tzuhalten : 

1. Der MZG Typ 0 wird als Allzweckgewächshaus standardisiert und 
in Serienproduktion gegeben. Eine TGL wird angefertigt. 

2. Schaffung eines geschlossenen Systems aller technischen Hilfs­
mittel, wobei es notwendig ist, die Kapazität aufeinander und auf 
die Gewächshäuser abzustimmen. 

3. Es muß endlich die irrige Meinung beseitigt werdcn, daß ZLI einem 
Gewächsha usbau nur der Bau der Fundamente, die Konstruktion, 
die Verglasung, die Heizung und der Wasseranschluß gehören. Erst 
die technischen Hilfsmittel machen das Gewächshaus zu dem was 
es sein sollte: zu einer Stätte, die ein optimales Pllanzenwachstum 
~ewährleistet . 

Dcn Abschluß der Tagung bildete am 12. Februar eine Exkursion, die 
die während der Tagung besprochenen technischen Hilfsmittel und 
den MZG Typ 0 in der Praxis zeigte: Es wurden das VE Gemüse· 
kombinat Wollup, VEB Gartenbau Gorgast und die Gärtnerei 
MASCHE in Manschnow besichtigt. - Die Referate und Diskussions· 
beiträge der Tagung sollen in einer Broschüre zusammcngefaßt 
werden. 

Unser Arbeiter-und-Bauern-Staat gibt dem Gartenbau große Per ­
spe ktiven. Es gilt nunmehr, keine Zeit zu verlieren, um durch Typi· 
sierung und Standardisierung der Gewächshäuser und durch den Ein· 
satz allcr technischen Hilfsmittel zu einer schnellen Produktions· 
stcigerung zu gelangen. Diesem Ziel dürfte der Gartenbau durch diese 
Tagung einen Schritt näher gekommen sein. 

Studentenkollektiv des 11. Studienjahres 
M{ 2376 der Landw.-gärtn . Fakultät Berlin 

Erste Vorstands sitzung des Fachverbandes "Land- und Forsttechnik" der KdT 
im Jahre 1956 

Der jahresplan des Fachverbandes für das jahr 1956 war Haupt­
gegenstand der Beratung am 26. januar 1956. Dieser Plan entspricht 
den Zielsetzungen, die au f dem 1. Kongreß der KdT beschlossen wor­
den sind: Die· freiwillige technische Gemeinschaftsarbeit in allen Be­
zirken zu entwickeln bzw. zu verstärken. Mit Beginn des 2. Fünf­
jahrplans kommt solchen Maßnahmen besondere Bedeutung zu. Der 
jahresplan des Fachverbandes basiert auf diesen Vorausse tzungen und 
berücksichtigt die vom Vorsitzenden des Fachverbandes Dr.-lng. 
E . FOL TIN hervorgehobenen Schwerpunkte der diesjährigen Arbeit: 

J. Wichtigste Aufgabe für den Fachverband ist die Bildung und 
Festigung eines arbeitsfähigen FA "Landtechnik". 

2. Zur Verbesserung des Fachwissens der Werktätigen in Landtech­
nik und Landwirtschaft ist die freiwillige tech nische Gemeinschafts· 
arbeit in allen Fachausschüssen auf der Bezirks- und Betriebsebene 
vordringlich zu entwickeln und zu unterstützen. Hierzu werden sich 
die Fachausschüsse auf die Schwerpunl<tbetriebe in ihrer Arbeit kon­
zentrieren. 

3. Zur Verbesserung der Konstruktionen der Maschinen und Geräte 
sowie zur Verbesserung des Einsatzes und der Instandhaltung ist in 
stä rkerem Maße als bisher der Erfahrungsaustausch zwischen der 

4ab ß/01 "StalldülIgcrstrcucr" 
DBP 832.'513 25. F ebruar 1952 DK 631.366.6 
Inhabe r: TORSTEN ULRIKSON, Norrköping (Schweden) 

Ein e große Anzahl der bel<annten Ausführungen von Stall­
düngers treue rn s ind mit ein em Laufband und einer oder zwei 
zu dem Lauf band rechtwinklig verlaufenden zylindrischen 
Walzen zur Zerteilung des Düngers ausgerüste t . Dabei wird der 
Dünger von diesen Walzen gegen eine propellerähnliche Schnecke 

Bild 1. Stalldüngerstreuer 

Land- und Forstwirtschaft und dem Maschinenbau einerseits und den 
ausländischen Fachkollegen andererseits zu pflegen. 

Der in dieser Sitzung beschlossene jahresplan wurde bereits!) in 
dieser Zeitschrift erläutert. 

Im weiteren Verlauf der Beratung wurden die Vorbereitungen für die 
anläßlich der Landwirtschaftsausstellung in Markkleeberg geplante 
"Woche der Kammer der Technik" vom 2. bis 7. Juli 1956 diskutiert. 
Daraus ergab sich der Beschluß, auf dem Gelände der Ausstellung 
währcnd diese r Woche die jahrestagung des Fachverbandes, ei n<' 
forsttechnische Tagung mit internationaler Betei ligung zu den Fragen 
der Produktionsbrigade und de r Mechanisierung in der Holzwerbung 
sowie Vortragsreihen der FA "Land technik", "Technik im Garten. 
bau" und "Technik in der Schädlingsbekämpfung" zu veranstalten. 
Die Besucher der Auss tellung sollen durch diese Vorträge Näheres 
über die wichtigsten neuen Maschinen und Geräte sowie Mech a· 
nisierungsarbeiten erfahren, die während der Ansstellung gezeigt bz\\". 
vorgeführt werden. 

AI{ 2362 lng. H. BÖLDlCKE, Sekretär des Fachverbandes 

') Siehe H.3 (1956) S.97 und 98. 

oder Schraube geworfen, die das Breitstreuen besorgen soll. Es 
hat sich dabei oftmals gezeigt , daß der zerteilte Dünger an der 
Brei tstreu vorrich tung kleben ble i bt, bis sich so große S tücke 
gebildet haben, daß sie durch die Zentrifugalkraft weggeschleu­
dert werden. Der größte T ei l d es Düngers wird dabei radial auS· 
geworfen, d. h. gerade nach hinten, so daß kein gleichmäßiges 
Verte ilen oder wirksames Breitstreuen e rfolgt. Auße rdem können 
die sogenannten Vorschubflecke nicht vermieden werden. 

Man hat daher versucht , eine Streuvorrichtung zu verwenden, 
die aus zwei waagereChten oder annähernd waagerechten Wal· 
zen, die in V-Form mit der Spitze des V nach hinte n z<,igend. 
angebracht sind bzw. aus einer über oder unter und vorzugs· 
weise e.twas vor di esen Walzen angebrachte n \,valze besteht. Es 
hat sic h aber gezeigt, daß auch diese Bauart noc h nicht den Er ­
fordernissen genügt. Erfindungsgem äß wird eine wesentlichc 
Verbesserung dadurch e rreicht, daß diese letztgenannte vValze 
in der Form eines Doppelkegels kons truiert ist, der seinen größ· 
ten Durc hmesser etwa in der Mitte hat und sämtliche oder ei nige 
der Walzen mit Zähnen oder Spitzen verseh en sind (Bild 1). 

Diese besondere Ausführung der Streuvorrichtung gewährleistet, 
daß der Dünger wirksam auseinandergerissen und über eine sehr 
breite Fläche gle ichmäßig ve rteilt wird. Die Umdrehung und 
die I{onizität de r kegeligen Walze a bewirken einmal , daß sie 
den Dünger wirksam zerteilt und ge rade nach hinten über die 



Agranechnik 6. Jg. 
Heft 4 April 1956 Verbesserungsvorschläge, Gebrauchsmuster und Patente 191 

b 

e 

Bild 2. Stalldüngerstreuer mit abnehmbare n S lreu\\' ::lizen 

beiden schriigges tellten Walzen b, c s treu t, daß sie außerdem 
in der Mitte mehr streu t als an den Sei ten und somit ein e größe re 
~Iengc von Dün~r an die Außenenden der Walzen b, c liefert 
als an ihr ' Mittelstüclc Di e vValzen b. c streuen den Dünger 
schräg nach hinten, was d ie wirksamste Brei t verteilung zur Folge 
hat. 

45b 6/01 "Ackerwilgen mit einzeln abnehmbnren Strellwnlzen" 
GM NI'. 1684129 30. September 1954 ~DK 631 366.6 

Inhaber: PETERMANN We rke, Warendorf (Westfalen) 

Es sind bereits Acl,erwagen mi t von der Zapfwelle einer Zug­
maschine aus ange triebenen Rollböden bekan n t , die als Mist­
stre uer verwendet werd en können, wenn am E nde des Roll ­
bodens rotierende S tre u walzen angebracht sind. Die wahlweise 
Verwendbarkeit einmal als Transportwagen und zum and eren 
als Miststreuer se tzt voraus, daß sich di e Streu walzen schnell 
und ohne Hilfseinrichtungen a n bauen und wieder entfernen 
lassen. 

Die bisher bekannten E inrichtungen dieser Art werden der ge­
s tellten Forderung nicht gerecht. da zum Auswechseln der Streu­
vorrieh tung der Streu walzen tragrahmen und die Streu walzen 
abgenommen werden müssen. Diese Teile sind aber so schwer. 
daß sie nur unter Zuhilfenahme von H ebewe rkzeugen und unter 
erheblichem Zeitaufwand gewechsel t werden I,önn en. 

Nach de r Neuerung können die Streu walzen einzeln abgenom­
men werden, wie dies in Bild 2 dargestellt is t. Dabei sind die 
Streuwalzen a mit Führungslagern b ausgerüstet, die in ent­
sprechende Führungen c der Streuwalzenträger d gleitend e in ­
gesetzt werden. Die Streuwalzenträger sind fest mit dem Fahr­
gestellrahmen c verbunden. 

45b 6/01 "Stallmiststrell wagen" 
GM Nr. 1682125 26. August 1954 DI< 631.333 .6 

Inhaber: JAKOB BROUWER & Co. Isselburg{Ndrh. 

Die Beschaffenhei t des Stalldungs ist nicht in allen Fällen gleich. 
Manchmal stellt der Dung eine feste Masse dar, ein anderes Mal 

Bild 3. S tal1mists lreuwage n 

p 

m 

n'"""'--h==" 

o 

Bild 4. Sta\!m'lststreuwagen 

is t e r langfaserig und oft ist er lock e r und kurzfaserig. In allen 
Fällen soll aber eine gleichmäßige S treuung in gut vorzerkleiner ­
te r F orm stattfinden. Auch ist di e Menge des auf di e Flächen­
einheit zu ver te ilenden Dungs je nach Bedarf unterschi edlich. 

Um allen diesen Bedingungen gerecht zu werden , wird durch die 
Neuer ung vorgeschlagen, daß de r Sieb rost au s ein e m feste n und 
eine m lotrecht schwenkbaren Teil besteht. deren Roststäbe ab ­
wechselnd nebeneinander angeordnet s ind . Die schwenl<bare n 
S täbe des Ros tes werde n zweckmäßig auf einer Querachse des 
Wagen gestells befestigt, die mittels ein es feststellbaren Hebels 
schwenkbar ist . In der Ze ichnung (Bild 3 und 4) bedeute t a den 
Wagenboden und b den Wagenkasten, dessen vordere Querwand 
c mittels einer Zugvorrichtung d in Richtung des Pfeilse gegen die 
am Wagen l<asten gelagerte Messerwalze I verschiebbar is t , so daß 
der beim Verschieben der Wand c gegen die umlaufende Messer­
walze I gedrückte Stalldung auf eine Länge geschnitten wird , die 
dem seitlichen Austand der Messer g de r Messerwalze I entspricht . 
Gleichzeitig wird der so vorzerkleine rte Stallmist durch die För­
derzinke n h der Messerwalze auf den unter de m \Vagenboden 
vorgesehenen , geneigt angeordn eten, Rost i, k gefördert. Von 
dort aus wird er durch die in Pfei lrichtung I umlaufen de Streu­
wal ze m, die mit ihren im Verlauf einer Schraubenlinie angeord­
ne ten Zinken 11 durch den Rost 'i, 11 streicht , zer kleinert auf den 
Ac kerboden verteilt . 

Nach der Neuerung b es teht der Siebrost zum Teil aus fest mit 
dem 'Nage nboden verbundenen Roststäben i und zum anderen 
Teil au s um die Achse 0 schwenkbaren Roststäben k. Die Rost­
stäbe i sind euenfalls auf der Achse, und zwar lose gelagert und 
durch geeignete Verbindungselemente mit dem Wagen boden a 
verbunden. Die schwenkbaren Roststäbe k sind durch Stell­
schrauben ode r ähnliche Befestigungsmitte l mit der Achse 0 fes t 
verbunden. Beim Verschwenken der Achse, was durch den außer­
halb des Wagen l{as tens auf der Achse 0 sitzenden Stell hebel p 
geschehen kann, können die verstellbaren Roststäbe k ver­
schwenkt werden. Der Stellhebel p wird dabei in der jeweiligen 
Stellung mit dem Stellbogen q verbunden. 

Während also in der im oberen Teil des Bildes 4 dargestellten 
Stellung der beweglichen Roststäbe k di e abwechselnd vorge­
sehenen Rosts täbe i , k in einer Ebene liegen und so eng gestellt 

11 

Bild 5. Verlad.einric htung für Stalldünge r (fahrb ar) 

Blld 6. Verladeein ri ch tung für Stalldünger (ortsfe s t) 
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. sind. daß durch jeden 
Zwischenraum ein Zinken h 
der Streuwalze m hindurch­
s treic ht. sind im unteren. 
durch die strichpunktierte 
Lini e begrenzten' Teil des 
Bildes 4 durch Verschwen ­
ken d er Achse 0 die Roststä-

c 
Bild. 7. Schälschnittwalzt! 

be k aus d e m Bereich der Roststäbe i herausgeschwenkt , so daß 
die Zwischenräume d e r ve rbleibenden festen Roststäbe i so groß 
geworden sind, daß jewei ls zwei Zinken h d e r Streu walze m 
durch die Zwischenräume streichen . Hierdurch kann bei Be­
darf e ine weitgehende Nachzerkleinerung des Stalldungs bei eng 
gestelltem Rost bzw. die Str~umenge je Flächeneinheit g e regelt 
werden . Es ist selbstverständlich auch jede Zwischenstellung 
der verschwenkbaren Rostst äbe k möglich. um eine weitgehendf' 
Regelung d e r Streu menge zu e rhalten. 

4lib 6/10 "VerJlldeeinrichtuug lür Stalldünger, Gärfuttel', Kom­
post und sonstiges Schüttgu t" 
DBP 930296 16. Juni 1955 DK 631.333.9 

Inhabe r : JOSEF EISELE. Lai z bei Sigmaringen 

In Bild 5 und 6 sind zwei Ausführungsbeispiele d er Erfindung 
und in Bild 7 die Schälschnittwalze veranschaulicht. Der Höhen­
förderer, der beispielsweise den der Dungstätte entnommenem 
Dung auf einen unte rgestellten Wagen überzuführen bestimmt 
ist, besteht aus einem Rahmenges tell h und dem hiervon ge­
tragenen, auf Trommeln umlaufenden endlosen Förderband g ; 
die unte re Trommel! wird durch bekannte Mittel angetrieben. 
Parallel zur Welle derTrommelist am Aufnahmeende des Höhen­
förde rers eine Schälschnittwalze a angebracht, die übe r eine ge­
kapseIte I(ette e von der Trommel! her, zweckmäßig in der Dreh­
zahl regel bar , ihren An trieb e rhält. 

Diese Walze a trägt, wie Bild 7 zeigt, über ihre Breite vier oder 
mehrere P aare Schälschnittwalzenstücke b, c; jedes Walzenpaar 
besteht aus zwei in zueinander entgegengesetztem Richtungssinn 
schraubenlinienförmig umlaufenden Messern. Die Messer sind 
mit ihre m Anfang und Ende um 90° versetzt und überragen sich 
gegenseitig. Durch di ese Schälschnittwalze wird der Dung an der 
Entnahmestelle durch fortlaufenden Eingriff abgeschält und zer­
kleinert auf das Förderband g geschleudert. Die Schälschnitt­
walze senkt s ich durch ihr Eigengewicht und durch die Las t des 
Förderbandes in den Dungstapel und kann durch Nachstellen 
über einem Seilzug mittels der Winde i beliebig beschwert wer­
den. Die Walze ist durch eine seitlich abgeschirmte Haube d 
überdeckt , die als Leitorgan für das Schneidgut zum Förderband 
dient und die gegenübe r der \\lalze a durc h Verschwenken ver­
stellbar ist. 

8le 107 "Hubstapler mit Verladeschaufel" 
GM Nr. 1708399 18. Februar 1954 DK 631.333.9 

Inhaber: MIAG Mühlenbau und Industrie GmbH, Hannover 

Nach der Erfindung wird e in Hubstapler zum Be trieb von me­
chanischen Verladeschaufeln ve rwentlet. Dabe i ist es vorte ilhaft , 
d ie Hubvorrichtung des sti llste hentlen Hubstaple rs zum Antrieb 
von einer oder m ehre re n Verladeschaufeln zu verwenden (Bild 8). 
Danach wird d e r Hubs tapler a. an den zu entladenden \Vaggon b 

81118 . Hubs tapler mit Verlad~schaufe l 

berangefahren und durch Klötze c in seiner Lage gesichert. Die 
Hubvorrichtung d enthält eine nicht näher darges tellte Druck­
mittelpresse, deren Kolbenstange Umlenk mittel e für ein Zug 
mittel! trägt. das aus einem oder mehrere n Strängen besteht. 
An der Hubvorric htung d sind höhenvers t ellbare, weitere Um· 
lenkmittel g für das Zugmittel! angeordnet. Ein Ende h d es Zug­
mitte ls ist am Hubstapler a, das andere Ende i ist an d e r Ver · 
ladeschau fe l " befestigt, die von e iner Person bed ien t wird. 

Um einen größeren Schürweg d er Verladeschaufel il zu erreichen. 
kann statt der Umlenkmittel e das Zugmittelende " am freien 
Ende der Kolbenstange der Hubvorrichtung d befestigt werden. 
Auch können zlJr Erhöhung der Geschwindigkeit des Zugmittel­
endes i an d e r Hubvorrichtung d geeignete übersetzungsgeräte 
angebaut werde n. A 2335 A. LANGEN DORF 

Handbuch der demokratischen Presse. Herausgegeben vom Verband 
der Deutschen Presse Verlag Die Wirtschaft, Berlin (1955) DIN A 5. 
240 Seiten. Ganzkaliko 4,80 DM. 

Ein jeder, der sich für Zeitungen und Zeitschriften interessiert, mit 
ihnen zu tun hat oder an ihnen a rbeitet, wird das Erscheinen dieses 
Buches begrüßen. Es bringt ihm nicht nur einen thematisch geord­
netcn Überblick auf alle in der Deutschen Demokratischen Republik 
erscheinenden Publikationsorgane (Tages- und Wochenzeitungen, Zeit ­
schriften) und ein Verzeichnis aller Buchveriage, sondern auch die 
wichtigsten Anschriften staatlicher Dienststellen, wissenschaftlicher 
Einrichtungen und gesellschaftlicher Organisationen. 

Von ganz besonderem Wert sind die Fachaufsätze über die theoretische 
und praktische Ausbildung der Journalisten und die Ar bei t in den 
Redaktionen. Die vielen freien Mitarbeiter und Autoren unserer demo­
kratischen Presse werden im Beitrag von BERNHARD KALLICH 
"Vom Manuskript bis zum Imprimatur" eine Fülle wissenswerter Hin­
weise für die eigene Arbeit finden. Ihre Zusammenarbeit mit den Re· 
daktion~n läßt sich dadurch außerordentlich verbessern. Den Schluß 
des redaktionellen Teils bildet ein Aufsatz von Prof. Dr. ERN ST 
KAEMMEL über das Urheberrecht und das Veriagsrecht in unserer 
Republik. 

Für die Anzeigen und Werbeleiter unse rer Betriebe sind die tech­
ni schen Angaben im Zeitungs- und Zeitschriftenverzeichnis (AnzeigeIl­
tarife, Beilagen, Bezugspreise usw.) wichtig. Der Anhang enthält 
neben einer umfangreichen Fachbibliographie die Richtlinicn des Ver· 
bandes der Deutschen Presse für die Einstellung, Ausbildung und 
Prüfung der Mitarbeiter der demokratischen Presse. 

Das Buch gehör t zum täglichen Rüs tzeug unserer Journalisten und 
verdient auch in Wissenschaft und Wirtschaft volle Beachtung. 

N euersch einungen 
(Besprechung vorbehalten) 

AB 2379 KNEUSE 

Mechanisierung der Viehwirtschaft. Von N. G. SOMMITSCH. (Über­
setzung aus dem Russischen.) VEB Verl ag Technik, Berlin 1956 . 
DIN A 5, 284 Seiten, 174 Bilder, 26 Tafeln. Halb!. 16 DM. 

Theorie, Berechnung und Konstruktion der Landmaschinen Band J. 
Von KRUTIKOW u. a. (Überse tzung aus dem Russischen.) VEB 
Verl ag Technik , Berlin 1956. D!N B 5, 689 Seiten, 535 Bilder 
Ganzlederin 29,80 DM . 

Oberflächenhärten. Von M. W. NABOKA. (Überse tzung aus dem 
Russischen.) Fachbuchverlag Leipzig 1955. DIN C 5, 126 Seiten , 
30 Bilder. Halb!. 7.50 DM. 

Traktorschrapper (SchürfkÜbelwagen). Von D. I. PLESCHKOW 
(Übersetzung aus dem Russischen .) F:1Chbuchverlag Leipzig 1955. 
DJN C 5, 104 Seiten, 74 Bilder. Halb!. 7,80 DM. 

Technische Mechanik Band I: Übersicht über die Mcchanik-Maß­
einheiten-Grundlagen der Statik. Von JC KUMMER / K. Z!OPHE. 
Fachbuchverlag Leipzig 1955. DIN C 5, 149 Seiten , 268 Bilder. 
Halb!. 7,80 DM . 

Lehrbuch der analytischen Geometrie für Maschinenbau-Fachschulen. 
Von J. CARL/H. GEORGIE. Fachbuchverlag Leipzig 1955. DIN 
C 5, 137 Seiten, 74 Bilder. Halb!. 6,80 DM . 

Dlfferential- und Integralrechnung für Maschinenbau-Fachschulen . 
Von E. GÖLLNITZ/H. NA]UCHjS. HÖSEL. Fachbuchverlag Leip· 
zig 1955. DIN C 5, 226 Seiten, 143 Bilder. Halb!. 10.80 DM. 
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